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Z u r  k o m m e n d e n  W e n d e  i m  A r b e i t e r w o h n s t ä t t e n b a u .
A l s  vo r e in iger Z e it  G e n e ra ld ire k to r V o g le r  an h o h er S te lle

seine w eitb each tete  R e d e  ü b er d ie n o tw en d igen  A en d eru n g en  
d es B a u w esen s  in fo lg e  des V i e r j a h r e s p l a n e s  h ie lt, h orch ten  
w eite  K re ise  der B a u lie fe ru n g s-In d u str ie  au f. S ie  h atten  alle 

dn den  T a g  h in e in  geleb t, d ie b raven  S ä g em ü lle r, d ie g ew ich ­
tig en  B au m ateria lien h än d ler, d ie  fe ste n  K ö p fe  des E isen h an d els  
u n d  die k lü gsten  Sp ez ia listen  d er B au n eb en geb iete , ab er n icht 
w e ite r im  e i n z e l n e n  d arü b er nachged ach t. D a n n  kam en  die 
g ro ß en  V erb u n d -O rg an isa tio n en , die A rb e itsgem ein sch aft u n ter 
dem  R e ic h s-  u n d  P reu ß isch en  A rb e itsm in is te r , das A m t fü r 
d eu tsch e  R o h - u n d  W erksto ffe , d ie R e ich san sta lt fü r  A r b e its ­
v e rm ittlu n g , die G e sc h ä ftsg ru p p e  fü r  A rb e itse in satz  u n d  des 
A r b e i t e r w o h n s t ä t t e n b a u e s  ü b ere in , eine D e n k s c h r i f t  zu 
v e r fa sse n . —  D en k sch riften  h ab en  o ft eine w e ith in  re ich en d e 
W irku n g  geh ab t. S ie  h aben  D ezern en ten  in  a llen  A e m te rn  un d  
B eh ö rd en le itern  die A u g e n  geö ffn et, w elch e T ra g w e ite , w elch e 
F e rn  W irkungen, w elch e  groß en  F o rtsch r itte  m ö glich  s in d  und 
■welche G ren zen  d er D u rch fü h rb a rk e it  besteh en .

A u c h  d er F ach m an n  im  ab gelegen en  G e b ie t  m erkt en d lich , 
d aß  es w ed er m it dem  H o lz , n och  m it dem  E ise n , noch  m it den 
Z ie g e lp ro d u k te n  so w eitergeh en  kan n  w ie  frü h e r. D ie  V o r ­
sch rifte n  ü b e r die E in sch rä n k u n g  im  V e rb ra u c h  d ev isen b e lasten ­
d e r B au sto ffe  h ab en  e in sch n eid en d  g e w irk t. B e isp ie lsw e ise  
h a b e n  B eto n - u n d  S te in e isen d eck en firm en  d ie  Z u la ssu n g  fü r  
ih re  D ecken  zu rü ck gezo g en , um  die vo rgesch rieb en e  E in sc h rä n ­
ku n g im  V e rb ra u c h  des B e w e h ru n g se ise n s , d essen  L e is tu n g  bis 
an  d ie  G ren z e  sta tisch er A n sp a n n u n g  au sg en u tzt w erd en  m uß, 
n a c h z u p rü fe n  u n d  u m  die statisch en  B ere ch n u n g e n  en tsp rech en d  
ä n d e rn  zu  kön nen . E n tg e g e n  d iesen  V o rg ä n g e n  geh en  ab er B e ­
streb u n gen , d ie z u r V ere in fa ch u n g  d er B a u e ise n -E rz e u g u n g  fü r  
d iese Z w e ck e  a u f w en ig e  N o rm e n q u e rsc h n itte  u n d  -L ä n g e n  a u f 
e in e  Z u sa m m e n fa ssu n g  a lle r  D ec k en system e in  w en ige  A rten  
m it M in d e stv e rb ra u c h  an E ise n  fü h re n  so llen . Je tz t  w ird  n a tu r­
g e m ä ß  ein W ettb ew erb  u n te r den  E rz e u g e rn  e in setzen , u m  ih re  
Sy ste m e  d u rch zu setzen . E s  w ird  also z w e ife lh a ft  sein , ob eine 
E in ig u n g , d ie groß e V e rä n d e ru n g  in  der In d u str ie v e rla g e ru n g  
im  G e fo lg e  h ätte , d u rc h fü h rb a r  is t , u n d  m it w irtsc h aftlich en  
G e fa h re n  v e rk n ü p fte  V ersu ch e  kön nen  n ich t erst an geste llt 
w erd e n , d en n  b e isp ie lsw e ise  w erd en  K le in e sc h e  u n d  W en ko- 
d ecken  aus F ra c h tg rü n d e n  v o rw ie g e n d  in  N ie d e rsa ch se n , A c k e r ­
m an n - u n d  R ö se le rd e ck e n  im  G a u  K u rm a rk , S p e r le -D e c k e n  
in  S ü d d e u tsch la n d , F ö rste rd ec k e n  im  N o rd g a u  v e rw e n d e t, u n d  
d e re n  E rz e u g e rfirm e n  h ab en  sich  a u f ih re  A b satzg eb ie te  e in geste llt.

W as so ll w e rd e n ?  V o n A u s t a u s c h s t o f f e n  w ird  v ie l g e sch rie ­
b en , a b er V erte u e ru n g , w ie  der M a u e rste in -G e w ö lb e b a u , lo ck t ja 
n ic h t gerad e , oh n eh in  s in d  in  seh r v ie len  B ez irk en  die M a u e r­
ste in e d u rch  d ie  W eh rb au ten  seh r ra r gew o rd en , w äh ren d  in 
S ch le sie n  ein  U eb e rflu ß  vo rh an d en  ist u n d  die W in tererzeu gu n g  
n och  n ich t ab gesetzt w u rd e . A lso  auch  h ie r m uß ein A u sg le ich  
stattfin d en . T a u se n d e  vo n  tü ch tigen  B e tr ie b sfü h re rn  stürzen  
s ich  erfin d en d  a u f  k le in e  O b jekte  u n d  w u n d ern  sich , daß ih n en  
g e g e n ü b e r  ein e A b n e h m e rw e lt  steht, d eren  au ß ero rd en tlich e  
T rä g h e it  u n d  U n sich e rh e it  sie  ersch reckt. F ü r  A r c h i t e k t e n  
u n d  B a u m e i s t e r  e rg ib t sich  gerad ezu  die N o tw e n d ig k e it  n eu er 
U e b e r le g u n g e n : b eim  F u n d a m en t, b ei B e -  u n d  E n tw ä sse ru n g s­
a n lag en  fü r  K ü c h e n  u n d  B ä d e r ,  W eglassen  vo n  M e ta llw ä rm e ­
rö h ren , d en  W asch kü ch en , den eisern en  F e n ste rn , v o r  a llem  bei 
den D eck e n , den T re p p e n a n la g e n , b ei der D a c h ä n d e ru n g ! G a n z  
n eue B erech n u n g en  u n d  A rb e itsv e rla n g sa m u n g e n  sin d  v o rh e r  n o t­
w en d ig . D e r  K o ste n a n sch la g  w ird  sch w ie rig e r, d ie  M a te r ia l­
k o n tro lle  w ird  ern ster, es w erd en  K o n flik te  gesch affen . S o ll d ie

B illig k e it  d u rch  H ä u se l-T y p is ie ru n g  w e ite rg eh e n ?  S o ll e in e 
E in te ilu n g  vo n  n o rm al- u n d  ku rzd au ern d en  G e b ä u d e n  fü r  
m ö rte llo ses B a u e n  erfo lgen , w ie  in  O esterreich  u n d  d er S c h w eiz  ? 
W o d u rch  is t  d er V erteu eru n g  d u rch  P o rze llan - u n d  K u n s t ­
sto ffro h re  entgegenzu treten  ?

M a n  kön nte h ier h un d ert F ra g en  au fsch re ib en , d ie e in m al 
ge löst w erd en  m üssen . E s  entsteht eine neu e V e r a n t w o r t l i c h ­
k e i t  fü r  alle  p arte iam tlich en  un d verw altu n g sm äß igen  B e ­
treu ungsstellen . D ie  U m ste llu n g  w ird  zu  groß . W as das T y p i ­
sieren  im  W aren h ausch arakter b etrifft, so h aben  die „ T y p e n ­
red n er“  fast schon ausgesp ielt. D e r  W id ersp ru ch  w ird  an m an ch en  
Stellen  m it R e ch t schon zu r W id ersp en stigkeit gegen  en tseelte  
M ach e .

In  d er neu en  D en k sch rift  w ird  auch  a u f d ie  B ed e u tu n g  e in er 
rich tigen  H an d h ab u n g  des V erg eb u n g sw esen s  ern eut a u fm e rk ­
sam  gem ach t. B e i der D u rc h fü h ru n g  d er S p a r-  u n d  A u sta u sc h ­
m aßn ah m en der te ilw eisen  A b ä n d e ru n g , A u flo c k e ru n g  d er 
vo rü b ergeh en d en  A u ß erk ra ftse tzu n g  d er B estim m u n g e n  des 
D eu tsch en  N o rm e n -A u ssch u sse s  un d d er V erd in g u n g so rd n u n g  
fü r  B a u le istu n gen  (V O B ) m üssen  die G ru n d sä tz e  d er V O B  
u n ter allen  U m stän d en  beach tet w erd en , d eren  tech n isch e  V o r ­
sch riften  b ezü glich  A u stau sch sto ffe  la u fe n d  erg än zt w erd en  
m üssen , sich  ab er auch  b eisp ie lsw eise  m it der te ilw eisen  M in d e r­
güte der in  D eu tsch lan d  noch n ich t au sreich en d  an fa llen d en  
H olzm en gen  n ich t in  E in k la n g  b rin gen  lassen . D ie  L e is tu n g s ­
b esch re ib u n g en  m üssen  k larer, u n ter A u ssch lu ß  d er S a m m e l­
positionen  abgefaß t w erd en , d am it genaue K a lk u la tio n en  erm ö g lich t 
un d  sie n ich t m it zusätzlich en  W agn isp o sten  d u rch setz t w erd e n . 
B e i den  tech n isch en  V o rsch lä g e n  z u r M a te ria le rsp a rn is  g in g  m an  
in  der D en k sc h rift  vo n  den in  der letzten  Z e it  m eistgeb au ten  
W oh n u n gs- un d  S ied lu n g styp e n  aus. Ih re  A u sw e rtu n g e n  e r­
streckten  sich  a u f Z ie g e l (K a lk sa n d ste in e  u n d  geb ran n te  M a u e r­
steine), M assivd eck en , eiserne T rä g e r , U n terlagsp la tten , A n k e r 
un d  R u n d eisen , B a lk e n - u n d  D a ch h o lz , au ß erd em  te ilw eise  
a u f den Z e ita u fw a n d  an F a ch a rb e ite rstu n d e n . B e i jed em  e in ­
zelnen  B a u te il w u rd e  ü b erleg t, w ie  v o r  a llem  d er V e rb ra u c h  
von E ise n  un d  H olz  w esen tlich  ve rrin g e rt w erd en  kann.

A n  H an d  der U n tersu ch u n gserg eb n isse  an den ve rsc h ie d e n e n  
G e b äu d earten  sch lägt d ie A rb e itsg e m e in sch a ft m it gen au en  
B eg rü n d u n g e n  E in sp a ru n g s-  u n d  A u sta u sc h m ö g lich k e ite n  v o r, 
d ie  zu e in er R e ih e  vo n  A n trä g e n  A n laß  geb en . D ie  u n tersu ch ten  
G eb äu d earten  ü b ersch re iten  te ilw e ise  d ie G ren z e n , d ie fü r  den 
A rb e iterw o h n stätten b au  gezogen  sin d . E s  kam  ab er d a ra u f an , 
vo n  B eisp ie le n  aus d e rP ra x is  au szu geh en , w e il d ie  U m g e sta ltu n g  d er 
B au w eisen  auch dem  ü b rig e n  W oh n stätten b au  zu g u te  kom m en  s o ll .

F ü r  d ie un tersu ch ten  G e b ä u d e a rte n  ergab  sich  ein  B e d a r f  
an T rä g e re ise n , A n k ern  u n d  R u n d e isen  je  K u b ik m e te r  u m b au ten  
R a u m e s :

fü r  G e b ä u d e a rt B a u w e ise

a) m eh rgesch o ssiger D re isp ä n n e r vo n  4 ,84  kg
b) m eh rgesch o ssig er Z w e isp ä n n e r , ,  3 ,2 6
c) k le ines E ig e n h e im  (m it E in ­

b au m ö glich keit fü r  e in e  E in ­
lieg erw o h n u n g) ...............................  , ,  3 ,2 6

d) E ig e n h e im  fü r  In d u str ie a rb e i­
ter in  R e ih e n h a u sfo rm  (m it 
A u sb a u m ö g lih ck e it  im  D ach ) . , ,  4 ,39

e isen arm e 
B a u w e ise  

vo n  1 ,8 2  kg

33 33

1 ,0 0

1 ,4 0

N e u e  G e b ü h r e n - O r d n u n g .
S c h ic k e n  S ie  sofort d ie e in ge le g te  B este l lka r te .
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fü r G eb äu d eart
üb lich e  eisenarm e

B au w eise  B auw eise
e) K lein sied lu n gse in zelh au s (teil­

w eise un terke llert; m it Stall) von 1,8 8  kg vo n  0 ,34  kg
f)  V o lksw o h n u n g (im  F lach b au ) ,,  2 ,6 0  „  , ,  0,49 „
g) Lan d arb e iterh au s (m it Stall) , ,  1 ,6 7  , ,  , ,  0,28 ,,

A u f  G ru n d  d ieser U n tersu ch u n gserg eb n isse , w onach bei
zw ei- und m ehrgeschossigen  B au ten  E ise n  im  V erh ä ltn is  5 : 2  und 
b ei eingeschossigen  B auten  m it nur te ilw eiser U n terkellerun g 
im  V erh ältn is von  5 : 1  erspart w ird , ist fo lgen d er A n trag  fo rm u­
liert w orden . A ls  eisenarm  (unter den G esich tsp un kten  der W erk­
sto ffbew irtsch aftun g) sollen ge lten :

a) zw ei- un d  m ehrgeschossige B au ten  m it vo ller U n terkellerun g 
bei n icht m eh r als 2 kg E ise n ,

b) eingeschossige B auten  als E in z e l-  oder R eih enh äuser bei 
nicht m ehr als % — 1 kg E ise n  (je nach U m fan g  der U n ter­
kellerung)

je K u b ik m eter u m b auten  R au m es. (D ie  Z ah len  verstehen sich 
ohne den E in b a u  von L u ftsch u tzräu m en . B ergb augeb iete  er­
fo rd e rn  u. U . einen höheren  E isen verb rau ch . D as fü r die In ­

stallation ebenso w ie fü r fe u e rs ich e re  T ü r e n  b en ö tig te  E ise n  
ist außer B etrach t gelassen . W irtsch aftlich e  A n o rd n u n g e n  d er 
L e itu n g en  ist zu verlangen .)

D er G esch äftsfü h rer der A rb e itsg e m e in sch a ft z u r F ö rd e ru n g  
des A rbeiterw oh n stätten bau es, D r . S p e ck , te ilt w e iter m it, daß 
von  dieser Ste lle  aus dem n äch st ein  M e rk b la tt  verö ffen tlich t 
w erden soll, in  dem  d arge legt w ird , w elch e  B a u w e ise n  heute 
zw eckm äßig angew endet w erd en , w enn  d ie  den A rb e itsä m te rn  
einzureichenden B ew illig u n g san träge  A u ss ic h t a u f  E r fo lg  haben 

sollen .
D ie  E reign isse  der kom m end en  W en d e ü b e rstü rz e n  sich  u n d  

verw irren  die U eb ersich t. D ie se  w irtsc h a ftlich  u n d  o rgan isa­
torisch  verzw eigten V o rg ä n g e  d er U m g e sta ltu n g  erfo rd ern  
h ö c h s t e  A n s p a n n u n g  a l l e r  b e t e i l i g t e n  F a c h k r ä f t e ,  
denn die vo llkom m ene E r le d ig u n g  eines e in zeln en  V o rg a n g e s  
fo rd ert schon geistige un d k ö rp erlich e  A n sp a n n u n g  a lle r B eru fe  
im B au - und B au n eb en gew erb e. S tren g e  B e fo lg u n g  d er V o r­
sch riften  ohne N eb en h erg le iten  u n d  So n d e rin te re sse n  ist die 
V orau ssetzun g fü r den E r fo lg , denn die L u f t  ist h ärter gew o rd en , 
un d  w ir m üssen m it.

E insatzbereitschaft v o n  A rch itek ten .
V on Z e it  zu Z e it  erscheinen  in  den T agesze itu n gen  solche 

h üb sch en  allgem einen M itte ilun gen , w ie z. B . :  „ I m  M onat 
M a i w urd en  fü r  unsere P rovin z  über 120 0  Baugenehm igungen 
fü r  N eu b au ten  m it W ohnungen erteilt“ . D an ach  fo lgen  die 
e inzelnen  R eg ieru n gsb ezirke  m it ihren  Z iffe rn . D as ist jener 
sch ein bar sach lich  un terrichtende N eu igkeits-N ach rich ten b etrieb , 
d er dem  gu ten  spieß erhaften  T e il  des deutschen V olkes erzählt, 
w ie  h e ftig  der B etrieb  im  B au w esen  eigentlich  ist.

N u n , es w ird  von einzelnen O rten berichtet, daß 40 Proz. 
d er A rch itekten  auftragslos w arten . A lso  w erden m it solcher 
A r t  B en ach rich tigu n g  häufig ganz falsche W irtschaftsbilder 
v e rb re ite t. D e r L e se r  kann zunächst aus diesen sum m a­
risch en  A n g aben  n ichts über A rch itekten  und Baum eister er­
sehen . D ie se  Z iffe rn  verdecken vo llstän dig die T atsach e, daß 
v ie le  H u n d erte  von A rch itekten  sich nicht in den K re is la u f der 
A rb e it  einbezogen fü h le n : viele  w ichtige und geschickte A rbeits­
kräfte , die w irtsch aftlich  w ertvo lle  B au sch ö p fu n gen  zum  N utzen 
d er G esam th e it schaffen kön nen ! V ie le  finden  nicht einm al den 
W eg, a u f ih re  brach liegende A rb eitskraft aufm erksam  zu m achen.

E s  w ar deshalb  auß erordentlich  bed eu tungsvoll, als der 
R e i c h s s t a t t h a l t e r  in H essen  au fford erte , in  seinem  Bezirke 
h e lfen d  ein zu gre ifen , um  K re ise , G em ein d en , K orporationen, 
S ch u lverw altu n g en  und S tiftu n g en  au fzu ford ern , die not- 
le id en d en  tü ch tigen  A rch itekten  heranzuziehen und nicht in 
den  F e h le r  zu  verfa llen , B aufirm en  m it riesigem  A u ftrags­
b estan d  im m er noch m it m ehr A u fträg en  zu belasten, die zu 
e in er vo llko m m en  u n gleichm äß igen  und unw irtschaftlichen  V er­
te ilu n g  der A rb e it  fü h ren . E s  ist rich tig , daß im  R ahm en des 
V ierjah resp lan es vie le  vo rd rin g lich e  öffentliche und H eeres- 
B au vo rh ab en  im  groß en  A usm aß  zur D u rch fü h ru n g  gebracht 
w erd en  u n d  daß es deshalb  g ilt, an Ste lle  der eingeschränkten 
p rivaten  B au vo rh ab en  So rge  zu tragen , daß die kü nftige  A u f­
trag sverte ilu n g  entsprech end der gesam ten b auku lturellen  A u f­
gab e e in gerich tet w ird .

D a  ist zum  B eisp ie l der W eg d er A ltstad t-San ieru n g . F ü r 
sie sind w ied erh o lt ausgezeichnete T h e se n  zu ih rer D urch fü hrun g 
au fgeste llt w orden , die sehr w ohl geeignet sind, die T rad itio n s­
w erte  bei all den N eu b ild u n g en  heranzuziehen, die einen Städ te­
b au kö rp er m it neuem  L e b e n  erfü llen , die es verh in dern , daß 
led ig lich  solche neue Straßen geb ild et w erden, die nach  der A rt 
vo n  T ra c h ten fe ste n  m it irgen d ein er hübschen Sch ürze auf- 
treten . N u r  ein ige Stad tb auverw altun gen  sind k lug vorbereitend 
au fgetreten  un d  h aben  die A rch itekten  zum  W ettbew erb  auf­
geru fe n . So lch  ein  W ettbew erb  hat natürlich  nicht die A ufgabe, 
irgen d ein e  neue einseitige Id ee  eines tüch tigen  Stadtbauleiters 
alle in  arch itekton isch  festzu legen . D am it ist oft den A rchitekten 
d ie  Se lb stän d igkeit des künstlerischen  A u sd ru ck es w egge­
n om m en , die dann schon in nerh alb  eines halben M enschenalters 
d ie  p ersön lich en  Irrtü m e r üb rig läß t, ja, danach als Z e it-Irrtu m  
o d e r abgetakelte M o d e  zu erkennen sind.

D ie  E in satzb ere itsch aft der A rch itekten  m uß aber vo r allen 
D in g en  im  A r b e i t e r w o h n s t ä t t e n b a u  m eh r als b ish er zum  
A u sd ru c k  kom m en. D e r B eau ftragte  fü r  den V ierjah resp lan , 
M in is te rp rä s id e n t G ö rin g , hat die Sch affu n g  gesund en W ohn-

raum es fü r die arbeitende B ev ö lk eru n g  als eine staats- u n d  w irt­
sch aftsp o litisch  b ed eutsam e A u fg a b e  erk lärt. W oh n stätten  fü r 
d ie arbeiten den  V o lksgen o ssen  m üssen  vo rra n g sm ä ß ig  ge­
fö rd ert w erd en . D ie  m in isterie llen  B estim m u n g e n  seh en  h ierfü r 
H öch stsätze  der B au ko sten  vo r. D a s  G ru n d ste u e rg e se tz  u n d  die 
V ero rd n u n g  ü b er d ie F ö rd eru n g  vo n  A rb e ite rw o h n stä tten  vom
1 .  A p ril 19 3 7  verlan gen , daß n u r B a u te n  als A rb eitsw o h n stätten  
anzuerkennen sind, d eren  L a ste n  od er M ie te n  an gem essen  und 
fü r  die A rb e itersch aft a u f d ie D au er tra g b a r sin d  (d ie  m onatliche 
L a s t  eines E ig en h e im es u n d  die m o n atlich e  M ie te  e in er M ie t­
w ohnung dü rfen  höchstens 40 R M . b etragen ). K e in e s fa lls  sollen 
d iese W ohnstätten sch em atisch  u n d  u n ter H in tan setzu n g  kul­
tu re ller A n sp rü ch e  entstehen . D a h er ist d er E in sa tz  d er besten 
K rä fte  der deutschen A rch itek ten sch aft fü r  d iese  A u fg a b e n  not­
w endig. H ierü b er h errsch t in  a llen  b ete ilig ten  K re ise n  E in ­
verständnis.

U m  den E in satz  der A rch itek ten  zu e rm ö g lich en  u n d  dam it 
auch alle ku lturellen  F o rd eru n g e n , d ie an den  B a u  dieser A r­
beiterw ohnstätten geste llt sind, zu  e rfü lle n , h at d er Präsident 
d er R eich skam m er der b ild en d en  K ü n ste , P ro fe sso r  Z iegler, 
e ine A n o rd n u n g  ü b er die G e b ü h re n o rd n u n g  d er A rch itekten  
erlassen , die die G e b ü h re n  der A rch itek ten  fü r  den A rb e iter­
w ohnstättenbau festsetzt. D ie  im  B en eh m en  m it dem  R e ich s­
u n d  Preuß ischen A rb e itsm in isters  festgesetzten  Sätze  liegen  im 
R ah m en  der am tlichen F ö rd eru n gsm aß n ah m en  u n d  sich ern  den 
E in satz  veran tw ortu n gsb ew u ß ter u n d  e rfa h ru n g sre ic h e r selb­
ständiger A rch itekten , sobald  ih n en  A u fträ g e  e rte ilt w erd en .

V iele  A rch itekten  h atten  geg lau b t, daß sie b e im  A usbau  
der R eich skam m er der b ild en d en  K ü n ste  vo n  a ll den alten 
drückenden So rgen  b efre it w u rd en , d ie so o ft ih r A rb e ite n  und 
Streben  gelähm t hatten, zu m al im  W ettb ew erb  u m  den A u f­
trag gegenüber a l l z u  b e t r i e b s a m e n  G e s c h ä f t e m a c h e r n .  
S ie  erkannten, daß der große G e d a n k e  der R e ich sk am m er der 
b ildend en K ü n ste  zu einem  w ich tig en  P fe ile r  fü r  den  gesam ten 
ku lturellen  A u fb a u  un erläß lich  ist. S ie  erkannten , w ie  w ertvoll 
es ist, daß jew eils eine L a n d e sle itu n g  a ls A u fs ich tsste lle  berufen 
ist, Sch äd lin gsarbeit auszu sch alten . D ie  n o tle id en d en  A rch itekten  
erkennen dankbar an, daß das B estreb e n  fü r  d ie E in h e it  auch 
seinen N ied ersch lag  gefu n d en  hat im  E in h e itsarch itek ten vertrag , 
ln der un entbehrlichen  V O B , in  d er a llgem ein en  V o rb eratu n g  
der B auh erren  und ganz se lb stverstän d lich  in  d er allgem einen 
nationalpolitischen Sc h u lu n g  als V o rb e d in g u n g  a ller gerechten 
A rb e it und ih rer A n erken n u n g. N u n  h ab en  w ir  ab er in  D eu tsch ­
land so viele  w ich tige  eisenarm e B a u a u fg a b en , d ie n u r durch 
B au en  ausgefü llt w erd en  können, d ie fe stg e le g t w erd en  können 
lr l f f  V erb in d u n g  m it den L e b e n sz w e ck e n  un d  d er L e b e n s­
auffassung des gesam ten V o lk es. W ir h ab en  in  d er überw u n d en en  
Z eit  zum  E rsch recken  die K ä m p fe  v o lk sfe in d lic h e r T en d en zen  
kennengelernt, die in der F o rm  d er o rien ta lisie ren d en  M ach e 
oder der kap italistischen  T a rn u n g  m it F a k to ren  zusam m en- 

n eT n n ’ • ■ Uns w esen sf r ernd w aren . A h n e n d  em p find en  w ir 
a e, daß w ir in der U m w a n d lu n g  des B a u w esen s  fü r  die nächsten 
50 Jah re  an einer Z e itsch w elle  stehen , d ie vo r a llen  D in g en  

a ur zu sorgen hat, daß die E in sa tz b e re itsc h a ft der A rch itekten  
zum  A u sd ru ck  kom m t. (F o rtse tz u n g  fo lgt.).



Aufnahm e: K urt Grimm, Nürnberg.

T~\as G a sth a u s  der S ta d tra n d s ied lu n g  E r la n g e n  h at im  E r d -  
geschoß  das gro ß e  G a stz im m e r m it A u sg a n g  zu r T e rra sse , die 

Sch en k e , K ü c h e  m it den  n ö tigen  N e b e n rä u m e n ; an gesch lossen  
is t  eine M e tz g e re i m it V e rk a u fs la d e n  un d K ü h lra u m . Im  O b e r­
geschoß  b efin d en  sich  T a n z sa a l, Sch en ke  u n d  W irtsw o h n u n g , 
im  D ach g esch o ß  (K e h lg e b ä lk ) eine k le ine W o h n u n g  u n d  B o d e n ­
räu m e. D a s  G e b ä u d e  is t  u n te rk e lle rt.

V erw en d etes B a u m a te r ia l: B a ck ste in e , E d e lp u tz , B ib e r ­
sch w änze rot, im  G a stz im m e r u n d  S a a l geb eizte  H o lz v e rtä fe lu n g .

V o n  d er ged eck ten  T e rra s se  b lic k t  m an ü b e r  W iesen  u n d  
den F lu ß  h in w eg  a u f d ie S ta d t u n d  den  B u rg b e rg . E in  g ro ß er 
G a rten  m it P e rg o la  is t  vo rh a n d e n , an  den  s ich  d ie  S te in g a rte n ­
an lage der S ta d t ansch ließ t.

G e sam tb au k o sten  m it a llem  Z u b e h ö r  50 0 00  R M .
U m b a u te r  R a u m  ru n d  1920  cbm .
P re is  je  cb m  u m b au ten  R a u m e s  ru n d  25  R M .

Aufnahme: Luthardt.

Erdgeschoß. Obergeschoß.

Ein neues Gasthaus 
der Stadtrandsiedlung Erlangen.

A r c h . : E m i l  Z e r l e r ,  E r l a n g e n .

M. 1: 300.
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N E U E  V E R O R D N U  N G E N  U N D  E R L A S S E
V ie r ja h r e s p la n  u n d  R ic h t l in ie n  f ü r  d ie  B a u t ä t ig k e it .

D u rch  das A m t fü r R o h - un d W erkstoffe  sind die ersten 
R ich tlin ien  fü r rationelle  B au au sfü h ru n g , die E in sp aru n g  von 
B auw eisen  bei In d u str ie  und S ied lu n gsb au ten  fü r  die einzelnen 
K on stru ktio n en  un d E in rich tu n g en  auch in  der P lan ung und 
zur S ich erste llu n g  term in gerech ter D u rch fü h ru n g  bekannt­
gegeben .
B a u g e w e r b l ic h  t ä t ig e  A r c h it e k t e n . —  B e f r e iu n g s a n t r ä g e  
v e r lä n g e r t  b is  i .  J u l i  19 3 7 .

D ie  R d b K  hat die V erw altu n gsgeb ü h r fü r  d ie baugew erblich  
tätigen  A rch itekten  bzw . B au u n tern eh m er, die von der M it­
g lied sch aft zur R d b K  unter E rte ilu n g  eines B rau n en  A usw eises 
b efre it sind, fü r 19 3 7  von 1 R M . a u f 10  R M . jäh rlich  erhöht. 
N ach  Füh lu n gn ah m e des R eich sin n u n gsverb an d es m it dem 
R W M  hat sich  d ieser fü r  die H erab setzun g der V erw altungs­
geb ü h r a u f den ursp rün glich en  Stan d  eingesetzt. E in e  E n t­
sch eid u ng w ird  erw artet. A n träge  der B auun terneh m er (bau­
gew erb lich  tätigen  A rchitekten) a u f B efre iu n g  vo n  der M itg lied ­
sch aft zur R d b K  können von dem  O berm eister der B augew erks­
in n un gen  nur bis zum  1 .  Ju li 19 3 7  angenom m en w erden. B au­
unternehm er, die ih r G esch äft nach dem  1 .  Ju li eröffnen, m üssen 
ihre A n träge  dann bei den L an d esle ite rn  der Reichskam m er 
un m itte lbar einreichen.

S a c h v e r s t ä n d ig e  in  d e r  R e ic h s k u lt u r k a m m e r .
N ach  einer B ekanntm achung der R eich sku lturkam m er 

(2. Ju n i 19 3 7 )  w erden die Sach verstän d igen  d erjen igen  Sach­
gebiete, die in  dem  Z ustän d igkeitsbereich  der R eich sku ltur­
kam m er liegen , in  L is te n  der Sach verstän d igen  aufgenom m en. 
D ie  L is te n  w erden bei der zuständigen  E in zelkam m er geführt, 
und zw ar eingeteilt in  Fach geb iete . D ie  in  die L isten  aufge­
nom m enen Sach verstän d igen  w erden den ordentlichen  G erichten, 
B eh örden  und Parteid ien stste llen  bei der A n fo rd eru n g  von Sach­
verstän d igen  nam haft gem acht. D ie  A u fnah m e in  die L isten  
der Sach verstän d igen  kann von jedem  M itg lied  der R eich s­
ku lturkam m er bei der zuständigen  E in ze lkam m er beantragt 
w erden. N a ch w e ise : 1 .  B eson dere über das üb lich e F ach ­
w issen  h in ausgehende Sach kun de. 2. 10 jäh rig e  praktische E r ­
fah run g in  dem  F ach geb iet. 3. K en n tn is  der G rundgedanken 
der nationalsozialistischen  R ech tsau ffassu n g . D e r  A ntragsteller 
soll das 30 . L e b en sjah r vo llen d et haben. D ie  A u fnah m e in die 
L is te  der Sach verstän d igen  ist geb üh ren frei.

F a c h g r u p p e  „ S a c h v e r s t ä n d ig e “ .
Im  Ja h re  19 3 6  ist die R e ich sfach sch aft fü r  das Sach ver­

ständigenw esen  in der D eu tsch en  R ech tsfro n t ins L e b e n  gerufen 
w ord en . In  d ieser R e ich sfach sch aft w urd e eine Fachgruppe 
„T e c h n is c h e  Sach verstän d ige“  geb ild et, w elche sich w ieder in 
versch ied ene F ach u n tergru p p en  glied ert. D e r  Z w eck  der R eich s­
fach sch aft b esteh t darin , einen Stam m  Sach verstän d iger auf­
zubauen  und zu erhalten , der den G erich ten , Behörden und 
anderen Stellen  zur V erfü g u n g  steht. D ie  Z u lassu n g  erfolgt a u f 
G ru n d  beson derer R ich tlin ien  durch ein so rg fä ltig  arbeitendes 
P rü fu n gsverfah ren . Z u  diesem  Z w eck  hat die Fach un tergruppe 
B au w esen  der D G fB  je einen P rü fungsau ssch u ß  fü r A rchitekten 
(L e itu n g : R eg ieru n gs- und B au rat a. D . K ü b le r)  und B au ­
in gen ieu re  (L e itu n g  M in is te r ia l-R a t B u sch ) geb ildet, der die 
E in ze lp rü fu n g en  der A n träge  vorzunehm en hat.

G e w e r b e tr e ib e n d e  a ls  S a c h v e r s t ä n d ig e .
E in e  gem einsam e A n o rd n u n g  des R eich sw irtsch afts- und 

des R eich sverkeh rsm in isters b erechtigt die In d u strie- und 
H and elskam m ern , G ew erb etre ib en d e a u f den G eb ieten  der 
In d u str ie , des H an d els, des Im m obilien w esens, des Banken- und 
B örsen w esen s, des V ersich erun gsw esen s, der Energiew irtsch aft, 
des V erkeh rsw esen s und fü r  diese G eb iete  tätige G ew erb e­
treibende a lsSachverstän d ige zu beeidigen und öffentlich  anzustellen.

I m  g e s a m t e n  R e ic h s g e b ie t  s in d  S c h u t z r ä u m e  zu  s c h a ffe n .
N ach d em  die soeben ergangene zw eite D u rch fü h ru n gs­

vero rd n u n g  zum  Lu ftsch u tzgesetz  die P flich t zu baulichen 
M aß n ah m en fü r den L u ftsch u tz  grund sätzlich  bei N eubauten  
u n d  bestim m ten  U m - und E rw eiteru n gsb au ten  festgesetzt hat, 
ist so fort auch eine erste A u sfü h ru n gsan w eisu n g  vom  R eich s­
arb eitsm in ister und R eich slu ftfah rtm in ister h ierzu ergangen. 
S ie  enthält die Sch utzrau m bestim m u n gen . E in le iten d  w ird  ve r­
fü g t, daß Sch u tzräu m e im  gesam ten deutschen R eich sgeb iet zu 
schaffen  sind. B estim m u n gen  ü b er Sch utzräu m e außerhalb von 
G eb äu d en , also als Son d erb au ten , w erd en  gesondert erlassen. 
D ie  Sch utzrau m an lage w ird  dann in  P lan u n g , R aum größe, 
ko n stru ktiver D u rch b ild u n g  u sw . im  einzelnen vorgeschrieben. 
S ie  b esteh t aus fo lgend en  R ä u m e n : G assch leu se , Schutzraum , 
A b o rtrau m . B ei größeren Sch utzrau m an lagen  m it m ehreren 
Sch u tzräu m en  kann die E in rich tu n g  von  G eräteräu m en , auch von 
A u fs ic h ts- , R u h e - un d  San itätsräu m en erfo rd erlich  w erden. 
D e r  einzelne Sch u tzrau m  soll im  allgem einen n ich t m eh r als 
50 Perso n en  aufnehm en. F ü r  jeden  Sch utzrau m in sassen  m üssen

3 chm  L u ftrau m  vo rh an d en  se in ; bei k ü n stlich er B e lü ftu n g  
ist eine V erm in d eru ng m öglich . D ie  R ä u m e  e in er S ch u tzrau m - 
anlave können im  F rie d e n  a n d erw eitig  b en u tzt w erd en , w enn 
G ew äh r gegeben ist, daß sie bei A u fr u f  des L u ftsc h u tz e s  in 
G ir ie r  Z e it  und aussch ließ lich  ih rem  H au p tzw eck  zu g efü h rt 
w erden können. B ei den A u sn ah m eb estim m u n g en  w erd en  vor 
allem  die besonderen V erh ä ltn isse  d er K le in sie d lu n g e n  un d  der 
ländlichen  G eb iete b erü cksich tig t.

G e g e n  B a u s ü n d e n  a u f  d e m  L a n d e .
A u f der gem einsam en A rb e itsta g u n g  des R e ich sn äh rstan d es 

und des R eich sstandes des d eu tsch en  H an d w erk s w u rd en  w ich ­
tige A u fgab en  des lan d w irtsch aftlich en  B au en s festge legt. D ie 
V erw ild eru n g  des lan d w irtsch aftlich en  B au sch affen s, stillose 
B auern h öfe , un praktisch e un d  u n gesu n d e  S ta lle  so llen  in  ihren 
schädlichen A u sw irku n gen  nach M ö g lic h k e it b ese itig t w erden. 
V o r allem  aber w urd en  die ku ltu rellen  B au su n d en  u n d  technischen 
M än ge l der lan d w irtsch aftlich en  B au ten  als G ru n d la g e  fü r  die 
F in d u n g  von W egen zu r B esseru n g  b etrach tet. , , L ic h t  u n d  L u ft  
fü r die S tä lle “  ist die w ich tigste  F o rd e ru n g  des R e ich sn äh r­
standes.
L a n d a r b e i t e r - W o h n s t ä t t e n b a u .

D er R u P rA M  hat zu r V O  des B e a u ftra g te n  fü r  den V ie r­
jahresp lan  zur b e s c h l e u n i g t e n  F ö rd e ru n g  d es B au es von 
H euerlings- und W erkw oh n ungen  sow ie E ig e n h e im e n  fü r länd­
liche A rb e iter und H an d w erker vo m  10 . M ä rz  19 3 7  ( R G B l  I, 
292) un d  zur 1 .  D u rc h fV O  h ierzu  vo m  7 . A p r il  19 3 7  ( R G B l  I , 
444) m it R d E r l an die R eg ieru n g en  d er L ä n d e r  u sw . vo m  24. A pril 
19 3 7  die D u rch fü h ru n g svo rsch rifte n  ergeh en  lassen  ( R A B 1 I ,

10 5  D em  R d E r l sind fü r die D u rch fü h ru n g  e rfo rd e rlic h e  F o rm ­
b lattm uster (fü r F rag este llu n g  an  die B ew e rb e r, A n tragste llu n g , 
Sch u ld u rku n d e, B ew illig u n gsb esch e id , K a u fv e rtra g , G ru n d b u c h ­
verm erk, A u fla ssu n g  usw .) u n d  eine Z u sa m m en ste llu n g  von 
F in an zieru n gsb eisp ie len  b e ige fü gt. D e r  M in is te r  beton t, daß 
der G en era lrat fü r  den V ie rja h re sp la n  die M aß n ah m en  zur 
F ö rd eru n g  des W erkw oh n un gsb aues m it b eso n d erer B esch leu n i­
gung d u rch gefü h rt zu h aben  w ü n sch t. G e ld m itte l seien  plan­
m äßig eingesetzt. W erkw o h n u n gsb au  soll v o rd r in g lich  betrieben 
w erden, jedoch so, daß diese sp äter zu  H eu e rlin g sste lle n  aus­
geb au t w erden können.

B e z a h lu n g  b e i M in d e r le is t u n g e n .
D es öfteren tritt im  B au gew erb e  der F a ll a u f, daß einzelne 

G efo lgsch aftsm itg lied er aus G rü n d e n  ve rsc h ie d e n ste r  A r t  nicht 
in der L a g e  sind, das von ih n en  zu verla n g e n d e  D u rch sch n itts­
maß an A rb eits le istu n g  zu vo llb rin g en . N a c h  § 3 2  des G esetzes 
zu r O rdn ung der nationalen  A rb e it  (A O G ) sin d  die von den 
R eich streu h än d ern  der A rb e it  erlassen en  T a rifo rd n u n g e n  für 
den jew eils zuständigen  P erso n en kreis re c h tsv erb in d lic h e  M in d est­
bed ingungen , von denen nur in so w eit ab gew ich en  w erd en  kann, 
als sie eine gü nstigere  G esta ltu n g  erfah ren . D en  L o h n sätzen  in 
den einzelnen T a rifo rd n u n g e n  ist eine d u rch sch n ittlich e  A rbeits­
le istu ng zugrunde gelegt. A u s dem  n atio n a lso z ia listisch en  G ru n d ­
satz, daß L e istu n g  un d  G eg en le istu n g  m ö g lich st entsprechen 
sollen, erg ib t sich  auch im  E in z e lfa lle  d ie  B eh a n d lu n g  d er unter­
tariflich en  E n tlo h n u n g  bei o ffen ku n d igen  M in d e rle istu n g e n .

Ste llt ein B au u n tern eh m er fest, daß aus irgendw elch en  
G rü n d en  die L e istu n g e n  eines G e fo lg sc h a ftsm itg lie d e s  erheblich 
von der zu erw artenden D u rch sch n itts le istu n g  ab w eich en , so 
w ird  zunächst pflichtgem äß  zu p rü fen  sein , ob sich  fü r  ein  solches 
G efo lgsch aftsm itg lied  n ich t ein  an d erer A rb e itsp la tz  b zw . andere 
A rb eitsau fgab en  im  R ah m en  des e igenen B e tr ie b e s  fin d en  lassen. 
E rs t  w enn alle M ö glich keiten  in  d ieser H in s ich t ersch ö p ft sind, 
kann beim  zuständ igen  R e i c h s t r e u h ä n d e r  d er A rb e it  bean- 
tragt w erden, das betreffen d e G e fo lg sc h a ftsm itg lie d  aus der 
T a rifo rd n u n g  h e r a u s z u n e h m e n  un d  fü r  d essen  A rb e its­
leistung ein gesond ertes an gem essen es E n tg e lt  festzusetzen. 
E in z ig  und allein  der R e ich streu h än d er der A rb e it  is t  u n ter ganz 
bestim m ten  V orau ssetzun gen  dazu b erech tig t. E r fo lg t  eine unter­
tariflich e  E n tlo h n u n g , ohne diese G e n e h m ig u n g  d es zuständigen 
K eich streu h än d ers der A rb e it , m ag sie  an sich  a u f  G ru n d  einer 
m inderen  A rb e its le istu n g  auch b erech tig t u n d  se lb st im  E in v e r­
nehm en m it dem  b etre ffen d en  G e fo lg sc h a ftsm itg lie d  erfolgt 
sein , so setzt sich  der b etre ffen d e  B a u u n tern e h m e r erheblichen 
stratrechthchen F o lgen  aus, un d  z w ar b ei w ie d e rh o lte n  V erstößen 
G efän gn isstra fe  und G e ld stra fe  b is zu  x o o o o  R M . sow ie  einer 
B estra fu n g  d u rch  die sozialen  E h re n g e ric h te , fe rn e r  m uß bei 
schw erw iegend en V erstöß en  m it S c h lie ß u n g  des G ew erb e- 

CS n -n N ach zah lu n g  d e r T a r iflo h n d iffe re n z  gerechnet 
i i v J ?  • i i leSu R ^ h ts fo lg e n  w erd en  v e rm ie d e n , w e n n  bei Vor- 
i cÄ  Ŵ1 • zw in gen d er G rü n d e  n ich t zu letzt au ch  im  Inter-

m in d erle istu n g sfäh ig en  G e fo lg sc h a ftsm itg lie d e s  auf 
OrHnn a I 4 ' P u rch fu h ru n g sv e ro rd n u n g  zu m  G e se tz  zur 
a Ä .  de5I nationalen  A rb e it  b eim  R e ic h s tre u h ä n d e r der 
pEpHp« ,H erau snahuie des b etre ffen d en  G e fo lg sc h a ftsm it- 
gliedes aus der zustän d igen  T a r ifo rd n u n g  a n g e stre b t w ird .



Aufnahme : Scholz, Siunchen.
Dieses absichtlich breit in die Landschaft gelagerte Landhaus mit dem angebauten Z u ­
behör von M ädchenzim m er und der Garage erhielt zu der tearmfarbigen Front eine 
angenehme Bereicherung durch eine gastlich tcirkende Sitzterrasse.

T 'X as  H a u s  w en d et sich  m it zw e igesch o ssiger G a rten fro n t nach  
S ü d en  m it F e rn b lic k  a u f  das H o ch g e b irg e  des W etterste in s. 

D u rc h  die b eid en  eb en erd igen  A n b a u te n  an  den Sc h m alse iten  
des H au ses, ü b e r  d ie d ie K o p fd a c h te ile  m it starker S c h w e ifu n g  
h erab gezogen  sin d , e rh ä lt d er B a u  v o n  der tie fe rlie g e n d e n  G arten - 
w iese  aus eine b eto n t lan g gezo gen e  u n d  b re ite  L a g e ru n g . D ie  
d u rch  vo rgezogen e  T e rra sse n tro c k e n m a u e m  in  B ru c h ste in  b e ­
leb te  G arten fassad e  w ird  d u rch  m ittle re  h a lb ü b erd eck te  S itz ­
terrasse , d u rch  se itlich e flach geh alten e  eben erd ige  E rk e rv o r­
bauten  u n d  d u rch  R e ih e n fe n ste r  im  O bergesch oß  w irk u n g svo ll 
b e leb t u n d  g eg lied ert. B e i d er g esch lo ssen er geh alten en  N o r d ­
fro n t w ird  der d ort ge legen e  H au se in g an g  d u rch  G ie b e la u fb a u

axia l b eto n t. B em erk en sw ert is t  d ie k lare  u n d  ü b ersich tlich e  
G ru n d riß k o m p o sitio n  u n d  sym m etrisch e  G esam tan o rd n u n g  d ieses 
a u f schön gelegen er, v o n  B a u m g ru p p e n  u m rah m ter B erg w ie se  
g e le g e n e n  L a n d sitz e s. D e r  u m b au te  R au m  b eträgt r u n d io o o  cb m .

E .  T i s c h l e r ,  M c h n .

Obergeschoß.

A r c h . :  G u s t a v  R e u t t e r ,  M u r n a u  ( O b e r b a y e r n ) .
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Luftschutzbestimmungen und Luftschutzräume in privaten Gebäuden.
M a ß n a h m e n  d e r  B e h ö r d e n .

D er R eich sm in ister fü r  L u ft fa h rt  un d  O berbefeh lsh aber der 
L u ftw a ffe  hat u n ter dem  7. M a i 19 3 7  die ersten  d r e i  D u r c h ­

f ü h r u n g s v e r o r d n u n g e n  des vorgenan nten  Luftsch utzgesetzes 
verkün d et un d die ersten A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n  
( S c h u t z r a u m b e s t i m m u n g e n )  zu § 1 der 2 . D u rch fü h ru n gs­
vero rd n u n g erlassen . D e r R eich sarb eitsm in ister hat ferner unter 
dem  1 3 .  M ai 19 3 7  zu den einzelnen Z iffe rn  der Sch utzraum ­
b estim m u n gen  ü b er die R ich tlin ien  un d  B eg riffe  besondere all­
gem ein e E rläu teru n g en  gegeben . M it  diesen V erord nun gen  sind 
die größten H em m u ngen  fü r  die V erb re itu n g  der Lu ftsch u tz­
arbeiten  beseitigt.

B e i  a l le n  B a u v o r h a b e n  i s t  k ü n f t i g  d e r  Z w a n g  f ü r  
L u f t s c h u t z a n l a g e n  e in g e f ü h r t .  D ie  3 . D u r c h f ü h r u n g s ­
v e r o r d n u n g  tritt m it dem  1 .  Sep tem b er 19 3 7  in  K ra ft .

D ie  gleichzeitig  erlassenen un d  f ü r  d a s  B a u w e s e n  w ic h ­
t ig e n  S c h u t z r a u m b e s t im m u n g e n  beh an d eln  die Planung 
der Sch utzrau m an lagen  —  L a g e , Z u g an g , R aum größ en , W and­
ö ffn u n g e n — , die kon struktive D u rc h b ild u n g — D ecken  und W ände 
in den versch ied enen  A u sfü h ru n gen  — , den A u sb au  —  R aum ab­
sch lüsse , B e lü ftu n g , F u ß b o d en , R o h rle itu n gen , A borte, A b ­
w asser, B eleu ch tu n g , H eizun g, A n str ich  — , die K enntlich m ach ung 
der Sch u tzräu m e d u rch  A u fsch riften , die B en utzbarkeit der A n ­
lage fü r  andere Z w eck e, die A u sn ah m eb estim m ungen  und die 
B ete iligu n g  des R L B  un d  der R e ich sgru p p e  In d u str ie  an den 
A u fgab en  der B aup olizeibeh örd en . L e tz tere  können neben 
anderen Stellen  auch die B aub eratun gsste llen  des R L B  und die 
W erklu ftsch u tzvertrauensste llen  bei allen  A u fgab en  des Selbst- 
und W erkluftsch utzes heranziehen.

Abb. 1 .  Umfassungswände 
der Schutzraumanlage zu 
schwach, da 80 cm über 
Erdgleiche. Abortraum  
und Notausstieg fehlen. 
Zugang vom F lu r, gasdicht 
mit Zwangsverschluß.
Schleuse mit 4 qm und 
Schutzraum mit 14  qm 
Fläche fü r  Zweifamilien­
haus ausreichend. Zugang 
neben der Treppe günstig.

N ach  den V erord n un gen  ist ohne V orn ahm e baulicher V er­
änd erungen  in  p r i v a t e n  G e b ä u d e n  n o c h  k e in  Z w a n g  
f ü r  S c h u t z r a u m e in b a u  v o r g e s c h r i e b e n ,  um  einen g e ­
w issen  U eb ergan gszeitrau m  einzuschalten, dam it sich die H aus­
eigen tüm er m eh r als b ish er m it der Sch utzrau m frage vertraut 
m achen und rechtzeitig  M aßn ahm en zur F in anzierung 
der Sch utzrau m anlagen  durch R ück lagen  einleiten können. 
S c h o n  d u r c h  g e r i n g f ü g i g e  E i n b a u t e n ,  V e r ä n d e ­
r u n g e n  u n d  A u s b a u t e n  k a n n  e in  b r a u c h b a r e r  
K e l l e r r a u m  f ü r  L u f t s c h u t z z w e c k e  h e r g e r i c h t e t  
w e r d e n ,  denn nach den Sch utzrau m bestim m u ngen  sind 
A u sn ah m en  zu lässig , auch ist es gestattet, daß ander­
w eitig  benutzte R äu m e fü r  L u ftsch u tzzw ecke  hergerichtet 
w erd en  un ter der V orau ssetzu n g, daß sie in  kurzer Z eit 
ih rem  H au p tzw eck  zu gefü h rt w erd en  können. D as ist bei­
spielsw eise bei den W aschküchen durch zu füh ren , die 
m eistens zw ei A u sgän ge , ausreichende H öhe und W asser­
anschluß au fw eisen  und in  ih rer L a g e  bereits den Schutz­
rau m bestim m u ngen  entsprech en . D er Schutzraum einbau 
ist also bei entsprech end er B eratu n g  nicht so kostspielig, 
w ie allgem ein  angenom m en w ird .

D ieser gesam te F rag en kom p lex  des E in b au es kann aber 
n u r von einem  B au fach m an n  geklärt w erden. E s  i s t  a ls o  
g r u n d s ä t z l i c h e  B e d i n g u n g ,  d a ß  je d e r  B a u f a c h ­
m a n n , je d e r  A r c h i t e k t  u n d  B a u m e is t e r  s ic h  b e ­
s c h l e u n i g t  m it  d e n  S c h u t z r a u m b e s t im m u n g e n  e in ­
g e h e n d  b e f a ß t ,  u m  in  je d e m  E i n z e l f a l l  d e n  
H a u s e ig e n t ü m e r  w i r t s c h a f t l i c h  b e r a t e n  z u  k ö n ­
n e n , denn die H errich tu n g  vo n  Sch utzräu m en  w ird

üb erall anders gelagert sein u n d  b eso n d erer B ea rb e itu n g  b e­
dü rfen .

D ie  G esam taufgabe des erw eiterten  Se lb stsc h u tz e s  läßt sich 
fo lgenderm aßen u m re iß en : Z u n ä ch st b rau ch en  die ö ffentlichen 
und halböffentlichen  A n lag en  je d e r A r t  Sam m elsch u tzräum e, 
die ihren  P erson alstan d  un d den U m fa n g  ih res P u b liku m verkeh rs

Abb. 2. Umfassungswände 
der Schutzanlage zu 
schwach. Schleusenfläche 
zu klein. Notausgang 
und Abort fehlen. Schutz­
raum fü r  Zweifamilienhaus 
ausreichend. Zugang von 
der Treppe weit und un­
günstig. Warum nicht 
Waschküche mit Vorraum  
als Schutzanlage?

angepaßt sind. A lle  G eb ä u d e  sind en tsp rech en d  zu erkunden, 
ih r U m b au  ist zu planen , zu  veran sch lag en  u n d  durchzuführen . 
W e it e r  h a t  d ie  B a u a b t e i l u n g  d e r  z e n t r a l e n  s t ä d t i s c h e n  
L u f t s c h u t z d i e n s t s t e l l e  je d e  L i e g e n s c h a f t  d a r a u fh in  
z u  p r ü f e n ,  w as an B au m aß n ah m en  n ö tig  is t , u m  den  täglichen 
A rb e its la u f nach den G esich tsp u n k te n  des L u ftsc h u tz e s  um zu­
gestalten und zu sich ern . E b e n so  w ie P o lize i, B a u p o liz e i, Feu er­
löschpolizei, F e ld p o lizei, S tan d esam t u n d  V ers ich eru n g sw esen  den 
G em ein d en  als A u ftrag san gelegen h eiten  a u ferleg t seien , w ird  es 
m öglich  sein, a u c h  d e n  g e m e i n d l i c h e n  L u f t s c h u t z  z u r  
A u f t r a g s s a c h e  z u  e r h e b e n  u n d  ih m  d am it den R ückhalt

Jcfjplfl ichmH " D

Abb. 3. Geplante W erkschutzanlage im H o f raum. Unterteilung in 
zwei Räume gut. Die 23er Wände zwischen Schleuse und Schutzräume 
müssen 38 cm stark sein. Schleuse reicht in den Abmessungen aus. Türen 
gehen gegen die Schutzraumbestimmungen nicht in der Entleerungs- 
ric timg au f. Die Schutzräume mit rd. 100  cbm Luftraum  reichen fü r  
die beabsichtigte Unterbringung von 80 Personen nur bei künstlicher 
Belüftung aus. Vorraum fü r  Abort ist erwünscht. F ü r  80 Personen 
müssen drei Aborte eingebaut werden. Türgrößen nach D IN -V ornorm  4104  
Unrî - ,tJ y \  xt e unter Erdgleiche gegen Bomben und Zerknallwirkung  
vor 1 ic i Notausstieg in weitester Entfernung vom Zugang richtig 
angelegt. Decke mit Vollauflager vorschriftsm äßig.
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zu geb en , d er a lle in  eine stetig  au fb au en d e  E n tw ick lu n g  v e r­
b ürgt.

J e  nach  V o rh an d en se in  vo n  S to ffen  in  A u sw irk u n g  d es 
V ie rja h re sp la n es  w i r d  e s  S a c h e  d e r  B a u p o l i z e i b e h ö r d e n

G estrichelt =  vorhandenes M auerwerk. 
Schwarz =  neues M auerwerk.

w eisen , zw ecken tsp rech en d e B au sto ffe  un d  sich er w irken d e  O b er­
fläch en an strich e als Sch u tz  gegen  ch em isch e  K a m p fs to ffe  u . a. 
zu  erlassen .

F ü r  d ie R a u m a b s c h l ü s s e  d e r  S c h u t z r a u m a n l a g e n  
is t  in  d en  B estim m u n gen  die D I N - V o r n o r m  4 10 4  B l a t t  1  
un d  2 üb ern om m en . D e r  H eeresch em ik er D r . Sch o lle  h at einen

Abb. 4. Lage zur Treppe günstig. In  
den Umfassungswänden und bezüglich 
Schutz gegen chemische K am pfstoffe vo ll­
kommen unzureichend. D ie Fenster­
öffnungen entsprechen nicht der D IN -  
Vornorm 4 10 4 . Türen müssen in voller  
W andstärke zugemauert werden. N ot­
ausstieg und A bort fehlen .

Abb. 5 . Ungünstige Lage zur Treppe 
und unglücklicher Schleuseneinbau 
und -eingang. Doppelschleuse ist 
unwirtschaftlich. Umfassungswände 
zu schwach. Nach den Bestimmun­
gen unzureichender Einbau.

12 PERSONEN 
56m’  LOFTR 
1/2 m»

Schwarz =  normal erforderliche Wände.
Gepunktet =  für Schutzraum  zusätzliche Wände. 
Schwarz und gepunktet =  für Schutzraum  erforder­

liche Verstärkungen.
Türöffnungen =  93 • 203 cm.

Abb. 8. Schutzräum e in einfacher und den 
Bestimmungen entsprechender Form  und aus­
reichenden Wandstärken. Es feh len  A bort und 
Notausstieg.

Abb. 6. Eingebautes M ehrfam ilienhaus. W irtschaft­
licher Einbau unter Benutzung der Waschküche nach 
Z iffer  79  der Schutzraumbestimmungen zulässig. V er­
stärkung der inneren Umfassungswände —  M indest­
stärke 38 cm —  ist erforderlich. Der F lu r  ist als Schleuse 
unbrauchbar. Abortraum  als Schleuse und A bort an 
anderer Stelle  wäre ein Ausweg. Notausstieg über­
flüssig, da Notausgang vorhanden.

Abb. 9. Einfam ilienhaus. Wasch­
küche als Schutzraum  ist w irt­
schaftlicher Einbau, da alle Vor­
aussetzungen gegeben sind. D er 
gasdichte Abschluß der Schleuse 
durch drei Türen ist schwer zu 
erreichen und wenig betriebs­
sicher.

Abb. 10 . Eingebautes Etagenhaus. 
Waschküche als Schutzraum . Schleu- 
senanloge zu kom pliziert und schwer 
zu dichten. A bort muß vom Schutz­
raum aus zugängig sein. N otaus­
gang von der Schleuse aus gegen die 
Bestimmungen. Die Abortwände 
können schwächer sein.

w e r d e n ,  im  R a h m e n  d e r  A u s n a h m e b e s t i m m u n g e n  
v o n  F a l l  z u  F a l l  z u  e n t s c h e i d e n  u n d  e r g ä n z e n d e  
V o r s c h r i f t e n  ü b e r d ie A n w e n d u n g  vo n  S p u n d b o h le n , p ro fi­
lierten  S ta h lb le ch e n  im  M o n ta g e v erfa h re n , ü b e r b estim m te B a u -

Abb. 7 . D oppelhaus. Waschküche als Schutzraum  
w irtschaftlich gleich Abb. 6 und fü r  zw ei Wohnungen 
ausreichend. D er Notausgang liegt bei Einsturz un­
günstig. D er Ausbau einer Vorschleuse w ird  zu teuer. 
Bohlentafeln  und Stahlblenden nur als Notbehelf.

K o m m e n t a r  z u  d i e s e r  V o r n o r m  h erau sg eg eb en , in  dem  
die B au sto ffe , die A b m essu n g e n  d er R a u m a b sc h lü sse , d ie P r ü f­
v e rfa h ren  —  A b d ic h tu n g  gegen  K a m p fsto ffe  u n d  m ech an isch e 
"W iderstan dsfäh igkeit — , d ie b au lich e  D u rc h b ild u n g  u sw . un d  
R a u m a b sc h lü sse  aus H o lz  b eh an d elt w erd en . D ie se  A n g a b e n  
g rü n d en  sich  a u f  E r fa h ru n g e n , d ie in  d er H eeresg assch u le  d u rch  
die versch ied en sten  V e rsu ch e  gem ach t w o rd en  sin d .

Je d e r  m öge die d u rch  die V ero rd n u n g e n  gegeb en en  M ö g ­
lich keiten  ausn u tzen , um  den Z w a n g  des E in b a u e s  vo n  S c h u tz - 
rau m en  in  A ltb a u te n  zu  ve rm e id e n . B e i  w i r t s c h a f t l i c h e r  
B e r a t u n g  d u rch  einen  in  d iesen  F ra g e n  w issen d en  A rc h ite k te n  
o der B au m eister w ird  der E r fo lg  n ich t au sb le ib en .

Z u r  U eb e rtra g u n g  d er S c h u tz ra u m b e stim m u n g e n  in  die 
P ra x is  w erd en  die in  den  A b b ild u n g e n  d arg este llten  R is s e  v o r­
h an d en er G e b ä u d e  u n d  g e p lan ter B a u v o rh a b e n  b ez ü g lich  E in ­
b au m ö glich ke it u n d  H e rrich tu n g  vo n  S c h u tz rä u m e n  b etrach tet 
u n d  d eren  M ä n g e l h erau sg este llt. W ir w erd en  in  g ew issen  Z e it ­
räu m en  w eitere  V o rla g e n  des Sch u tz ra u m e in b a u e s  in  N o rm a l-  
u n d  S o n d e rfä lle n  verö ffen tlic h en , um  u n sere  L e s e r  sch n e lle r 
m it der M a te rie  ve rtra u t zu  m ach en .

F r .  A. P r e l l e ,  Bauing.

Â/otcuxjnJsvę cZukzA.lŁó&ecCaci/x̂ię Jcoi&i/ i '
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V om  eingeschränkten  G rundriß
W enn die im m er w ied er stärker h ervortreten d en  H em m ungen 

d er F in an z ieru n g  vo n  K le in w oh n u n g en  den B auh errn , den 
A rch itekten  un d  den hinzugezogenen B au m eister in  Sorge 
setzen , so kom m t dazu im m er w ied er noch einm al die E rw ä g u n g : 
w as kann noch alles gesch eh en , um  in  den R a u m a b m e s s u n g e n  
u n d  bautech nisch  E r s p a r u n g e n  h erb eizu füh ren .

D aß  w ir  noch vo r großen A en d eru n gen  b ei der Erbau ung 
von W ohnungen stehen, das ist jetzt aus dem  E rgeb n is  a' j er 
größeren T a g u n g e n  als sicher anzusehen. D ie  große Zah l der 
G em ein d en  in  D eu tsch lan d , die zum  T e il  R iesenflächen von 
B o d en eigen tu m  besitzen , w ird  a u f entsprechende V orstellungen an 
die V erb illig u n g  des B odens noch w eiter herangehen .

B od en p reis un d  H erste llu n g sk osten  w erd en  aber nicht unter 
einen gew issen  M in d estsatz  h eruntergehen, ebensow enig wie die 
A n sp rüch e der B ew o h n er an die gesund heitlich e Sicherung der 
W ohnung, ihre B eq u em lich k eit und H ausw ärm e. E s  sei deshalb 
an ein igen  G ru n d rissen  gezeigt, w elchen E in flu ß  jede Beschrän­
kung hat, w ie es a u f m ittige Sch ornstein an lage ankom m t, warum 
der Stan d o rt des H erd es n ich t im m er g lü ck lich  ist, warum  eine 
un genügen de oder in d irekte  B e l i c h t u n g  e in e r  S p ü l n i s c h e  
die A rb e it der F ra u  erm üdend m acht. E s  ist auch m anchm al 
darüb er nachzudenken, w ie m an durch  belüftete oder m it L e ich t­
b auplatten  ausgekleidete Sch ran kn isch en  einen E rsatz  b e­
sorgt. L e ic h t  sind K le in w o h n u n g en  geb aut. A lles  ist technisch 
in  bezug a u f den W irtschaftseffekt un d  den M ietp reis kalkuliert.

In  den K le in städ ten  kom m t es dann vo r, daß eine G esell­
schaft sich an fertige  B eisp ie le  aus der G ro ß stad t halten m öchte. 
D e r  A rch itekt kann die B aukom m ission  nicht gründlich  be­
lehren , w eil sie voreingenom m en handelt. D a  ist es gut, an 
solchen B eisp ie len  zu zeigen , was un zureich end ist und besser 
gem acht w erd en  sollte. D ies  zeigen die fo lgenden B eisp ie le :

E i n  B e r l i n e r  V o r o r t g r u n d r iß .
Z eilen gru n d riß  m it w irtsch aftlich er R aum ausnu tzun g. G e ­

m ein sam er B ran d g ieb el. Sp arbau w eise  durch  F ach w erk s-L än gs-

K Ä  d Ä  D u n k le  Hf f a d la g e R D re i S te ig - 
lei tu n gen u n w irtsch aftlich  oder V e rb in d u n g  der R o h re  un ter der 
D ecke  in  B ad  häßlich. Z a p fs te lle  an d er K u ch e n -A u ß en w a n d  
nicht frostfrei. 2 R äum e und K ü c h e  h e izb ar. D e r  Sch ran k ein b au  
im  F lu r  erw eist sich als p rak tisch .

E in  B r e s l a u e r  G r u n d r iß .

E in g eb au ter Z e ilen gru n d riß . W o h n zim m er m it offenem 
K o ch ra u m , 2 Sch la fräu m e, B ad , A b o rt  als Sch alld äm m rau m  
bei dünner T ren n w an d . 3 R äu m e un d K o c h ra u m  h eizb ar. U n ­
nötige vordere Stärke der T re n n w a n d , w en n  D äm m sto ffe  benutzt. 
Sch orn stein  an dieser S te lle  ist tech n isch es R ä tse l. E rsa tz  der 
feh lend en Sp eisekam m er d u rch  B rü stu n g sn isch en , siehe G ru n d ­
riß 1 . B ad  vom  E ltern sch la frau m  n u r e rre ich b ar d u rch  W ohn- 
und K o ch ra u m ; w aru m  bei dem  kleinen  K o c h ra u m  kein  E ingang 
zum  B ad  vom  F lu r  aus ? D u rch lü ftu n g  g ü n stig . M äß ig e  V er­
kehrsfläche. 3 R äum e und K o c h ra u m  h e izb ar. 2 Steigleitungen 
m öglich . D e r F lu r  ist au sreich en d .

E in  M ü n c h e n e r  G r u n d r iß .
D e r  a u f W i r t s c h a f t l i c h k e i t  eingestellte  R eihenhaus­

grund riß  enthält W ohnküche, 2  Sch lafräum e, A b o rt und mittige 
Sch orn stein lage.

1  Ste ig le itu n g . D u n k ler H erdstandort. N orm ale  R aum ab­
m essungen und V erkeh rsfläch en . D u rch lü ftu n g  von K ü ch e  und 
E ltern sch la fz im m er nur diagonal m öglich , fü r K in d erb ett un­
g ü n stig ; eine K le in tü r  von  50 cm  B reite  w ürde diesen M angel be­
seitigen . D ie  Sp ü ln isch e, störungsfrei belegen , w ürde durch 
d irekte  B elich tu n g  m it K le in fen ster —  m it dem  A bortfenster 
gek u p p e lt —  gew innen. Feh lende Sp eisekam m er kann durch 
b elü ftete , m it L e ich tb au p latten  ausgekleidete Schranknischen in 
den F en sterb rü stu n gen  ersetzt w erden. 1  R aum  und K üch e 
h eizbar. Im  N o tfa ll läß t sich  im  A b o rtraum  ein W arm w asser­
b ere iter m it B rau se  e inbauen bei M assivd ecke. K le in er D u rch ­
gan gsflu r m it G ard erob em ö glich keit an der H erdw and. W irt­
sch aftlich e R e fo rm tü ren  m it O berlichtfü llungen aus dem  billigen 
R o llg las  schaffen hellen F lu r . G em ein sam er linker B randgiebel, 
F ü r  die B aukosten  sind drei belastete Län gsw än d e auch w ichtig.

E in  K o p e n h a g e n e r  G r u n d r iß .

Z eilengrun d riß  fü r  fü n fgesch o ssig e  M ie th ä u se r als Vergleich 
zu den vorstehenden M in d e stfo rd e ru n g en  d eu tsch er G rund riß ­
gestaltung. D er a u f ein M in im u m  d er B e w e g u n g sfre ih e it  —  i m  
B re ü e  eingeschränkte K o c h ra u m  w ird  in fo lg e  d er eingebauten 
Sch ränke, der E cken  und W in kel eine Q ual fü r  d ie H ausfrau. 
D e r Baderaum  m it A b o rt u n d  W asch beck en  hat w ed er unm ittel­
bare T agesb elich tu n g  noch au sreich en d e  B e lü ftu n g . E in e  Be- 
b zw . E n tlü ftu n g  d u rch  den kre isru n d en  S c h lo t —  zu A u fzug­
zw ecken ist der Sch lo t m it 40 cm  D u rc h m e sse r  n ich t geeignet — 
oder durch ein S ch o rn ste in ro h r ist n ich t au sreich en d . Die 
m ittelbare B elich tu n g d u rch  das sch räge  F e n ste r  in  der K ü ch en ­
w and ist w irkun gsloser N o tb e h e lf. B e i 1  m  B re ite  des Bade­
raum es kann nur eine S itzw an n e  verw en d et w erd en . D er ein­
gebaute G ard ero b esch ran k  im  F lu r  n im m t z u v ie l P latz  weg. 

le w oh n raum e sind d u rch  d ie E in s p rü n g e  u n d  Län genaus- 
ehnung unw ohnlich . D e r gesam te G ru n d riß  is t  ein Z errb ild  
e [- ■ a'ama^o.rdnung, ist ü b ertrieb en e  E in sc h rä n k u n g  in  volks- 

poiitiscn er H in sich t, verb u n d en  m it n o td ü rftigen  K u ltu rresten , 
crifi ° P e ln  8 °  cm  B re ite  können keine E rh o lu n g sp lä tze  dar- 

n u  ̂ zur B etten au slage d ien en . D e r  E in b a u  w eniger 
Steigleitungen ist dagegen w irtsc h a ftlich . F r .  K n i g g e .



D a s  stä d teb a u lich e  S traß ensF rontm od ell.
187

E r w e i t e r u n g  d e r  R e ic h s k a n z le i .

T T in t e r  d er R e ich sk a n z le i an d er W ilh elm straß e  in  B er lin  ist 
ein  m eh rere  H ä u se r  u m fa sse n d e r B au b lo ck  n ied erge legt, 

um  R au m  fü r  E rw e ite ru n g sb a u te n  der R e ich sk an z le i zu schaffen . 
E ck e  W ilhelm - u n d  V o ß stra ß e  b le ib t d er p rach tvo lle , im  k lassi­
schen S til erb aute  P a la is  des In d u str ie lle n  B o rs ig , sp äter P re u ß i­
sches P fa n d b rie fa m t, siehe A b b . 2 rech ts, b esteh en , in  dem  sich 
seit der W ende e in ige  D ien stste llen  der P räsid ia lk an z le i u n d  die 
O berste S A -A d ju ta n tu r  des S ta b sc h e fs  befin d en .

Im  S in n e  des neu en  K u n stsc h a ffe n s , d er e in fach en , aber 
w ü rd igen  F o rm e n g e b u n g  so llen  d ie E rw e ite ru n g sb a u ten  er­
rich tet w erd en . E s  is t  n ich t le ich t, in  b eid en  K u n str ich tu n g e n

d op p elten  M a le r-S ta n d g e rü sten  le ich t im  A u fb a u , in  jed er H ö h e n ­
lage  als A rb e itsfläch e  ab zud ecken  un d  d u rch  Q uer- u n d  L ä n g s ­
verb in d u n gen  u n d  K re u z ve rstreb u n g e n  sow ie  S c h rä g le ite m  g e­
sich ert, is t  d as G e rü s t  als T rä g e r  d er M o d e llw a n d . D ie  W and 
selbst w u rd e  in  der G ru n d fläch e  d u rch  en gm asch iges B a u sta h l­
gew eb eg erip p e  gesp an n t u n d  ge fo rm t u n d  m it sch n ellb in d en d em  
M ö rte l gep utzt. D ie  P ro file  der P ila ste r , B ä n d e r, F e n ste ru m ­
rah m u n gen  u n d  B rü stu n g en  w u rd en  eb en fa lls  in  D ra h tg e w e b e  
gefo rm t. S c h w ie rig  w a r dabei d ie G e w e b e p ro filie ru n g  des w eit 
auslad en d en  H au p tgesim ses in  äh n lich er, ab er e in fach erer 
G lie d e ru n g  w ie d ie alte  K a n z le i u n d  die B e fe stig u n g  am  S tan d -

D as eigentliche Baugelände. Aufnahmen: Atlantic.M odellw and an der Voßstraße.

den U eb e rg a n g  u n d  A n sch lu ß  an das vo rh an d en e  G eb äu d e  
h erzu stellen . D ie  P la n u n g  u n d  ein  M o d e l l  im  k le inen  M aß stab  
h ätten  n ich t den  w ü n sch en sw erten  U e b e rb lic k  gestattet. D ie  
F a ssa d e  d er E rw e ite ru n g sb a u te n  soll in  ih re r  A rc h ite k tu r so 
„ s i tz e n “ , daß sie  sch la g a rtig  ü b erzeu gt. D e r  U n tersch ied  
zw isch en  d er a lten  u n d  n eu en  Z e it  tr itt  h e rv o r. D ie  ein stigen  
groß en  A rc h ite k te n  w a re n  s ich  b ei der P la n u n g  in  b ezu g  a u f die 
A n sch a u lic h k e it  ih re r  W irk u n g  sich er. D a s  K u ltu rg e fü h l m it 
der n äh eren  U m g e b u n g  w a r n ich t zerrissen , n ich t au fge löst, 
n ich t Z w e ife ln  a u sg e se tz t; es w u rd e  ja  v o r  a llen  D in g e n  n ich t 
e xp erim en tiert. B e i sch ö n en  G ro ß b a u te n  h atten  die S ta a ts­
b au b eh ö rd en , u m  die S ic h e rh e it  d e r p ersp e k tiv isch e n  W irku n g  
ih re r  P ro jek te  au ß er jed en  Z w e ife l zu  ste llen , einen  b erü h m ten  
A rch ite k tu rm a le r , das w a r d er A q u a re llis t  T h e u e rk a u f. E r  hat 
T a u se n d e  vo n  A rc h ite k tu rb ild e rn  au sg e fü h rt, u n d  seine saub eren  
B ild e r  w aren  so b il l ig !  D ie  ö ffen tlich e  K u n stk r it ik , d ie v o ll­
k o m m en  fre i w a r, w a r  bei d ieser A r t  d er A rc h ite k tu r-V e ra n ­
sch au lich u n g  n u r e in er lo b en d en  M e in u n g . H eu te  d agegen  h at 
d ie ö ffen tlich e  U n sich e rh e it  d er M e in u n g e n , k ü rz lich  noch  
g e fü h rt  vo n  den  H e lfe rn  d er „B a u h a u s-V e rd ie n e r“ , in  allen  
B a u fra g e n  die n o tw en d ig e  F o lg e , das lieb e  P u b lik u m  sin n fä llig  
zu  ü b e rz e u g e n , so sch la g a rtig  w ie  m ö g lich . V o n  d er F i lm ­
a rc h ite k tu r h at m an  g e le rn t, w ie g ro ß artige  O berfläch en  sch nell 
h ergeste llt w erd e n , n äm lich  als P a p p fu rn ie r  v o r  dem  G e rü st . 
D a s  V e r fa h re n  is t  te u re r, das is t  gew iß , ab er es is t  m e in u n g ­
p rä g en d  u n d  das w ill d ie  Z e it .

D ie  M o d e llfro n tw a n d  is t  in  n a tü rlich e r G rö ß e  als A n ­
sch luß  h erg e ste llt . N e u a rt ig , a b er d u rch  d ie  V erw e n d u n g  von

gerüst. D ie  Q uerh ölzer u n d  H o lzau sleger als T rä g e r  des S ta h l­
gerip p e s  s in d  in  d er A b b ild u n g  genau  zu  erkennen.

I n  g le ich er W eise  is t  d ie F ro n tw a n d  des h in teren  F lü g e ls  
(A b b . 1 )  m od elliert. M a n  sieh t d eu tlich  den m eisterh a ften  A u f­
bau  des tragen d en  S tan d gerü stes  m it  den v e rw irre n d e n  V e r ­
b in d u n gen , S tre b e n  u n d  L e ite rs ic h e ru n g e n .

Die Arbeitsgem einschaft zur Förderung des 
A rbeiterw ohnstättenbaues

hat dem  R e ic h sa rb e its -M in is te r iu m  u n d  dem  A m t fü r  d eu tsch e  
R o h -  u n d  W erksto ffe  un d  dem  P rä sid e n te n  d er R e ic h sa n sta lt  fü r  
A rb e itsv e rm ittlu n g  eine D e n k sc h rift  ü b e rre ic h t, d ie  V o rsch lä g e  
zu r D u rc h fü h ru n g  vo n  e isen sp aren d en  B a u te n  enthält.

D ie  in  der D e n k sc h rift  g em ach ten  V o rsc h lä g e  s in d  d as 
E rg e b n is  u m fa n g re ich e r U n te rsu ch u n g e n . M a n  ko m m t in  d e r 
D e n k sc h rift  zu  dem  E rg e b n is , daß fo lg e n d e  W o h n u n gs- u n d  
S ie d lu n g sb a u ten  als eisenarm  gelten  k ö n n te n :

1 .  Z w e i-  u n d  m eh rg esch o ssige  B a u te n  m it v o lle r  U n t e r ­
k e lleru n g  bei n ich t m eh r a ls 2 kg  E ise n  je  K u b ik m e te r  
u m b au ten  R a u m e s .

2 . E in g e sch o ssig e  B au ten  a ls  E in z e l-  u n d  R e ih e n h ä u se r  b e i 
n ich t m eh r als % — 1 kg E ise n  'je  n ach  dem  U m fa n g  d er 
U n te rk e lle ru n g , je  K u b ik m e te r  u m b a u te n  R a u m e s .
D ie se  Z a h len  versteh en  sich  ohne den  E in b a u  vo n  L u f t ­

sch u tzräu m en , u n d  fe rn e r  sin d  au sgen o m m en  die W o h n u n g s­
u n d  S ie d lu n g sb a u ten  in  B erg b a u g e n o sse n sch a fte n . D e sg le ic h e n  
isc bei d er B e re ch n u n g  des b en ö tig ten  E ise n s  das fü r  d ie  I n ­
sta lla tio n , fü r  fe u e rs ich e re  T ü r e n  u sw . e rfo rd e r lic h e  E ise n  a u s­
gen om m en .



1 8 8
D B U  I S L i l E  ß r t u n u i  i  j-i i  voi

N o ch m a ls „Z ahlungspflicht für E ntw ürfe .
V o n  D r . ju r . S te in b e iß e r .

Im A nsch lu ß  an den in  der „D e u tsch e n  B au h ü tte “ , H eft io  
t 937> Seite  1 3 1 ,  ersch ienenen A u fsatz  „Z a h lu n g sp flic h t fü r 

E n tw ü rfe “  ist aus dem  L ese rk re is  die A n fra g e  eingegangen, wie 
denn ein B au vertrag  rechtlich  zu behandeln  sei, w enn aus irgend­
einem  G ru n d e  die A u sfü h ru n g  des B aues u n terb lieb en  ist.

D er A n tw o rt a u f diese F rag e  m uß zun äch st d er G rundsatz 
vo rangestellt w erden, daß jeder V ertrag , so w ie  er geschlossen 
ist, b is zu seiner vertragsm äß igen  oder gesetzlichen A u flösun g 
fortbesteht. D u rch  eine einseitige E rk läru n g  rechtlich er oder 
tatsäch licher N a tu r kann ein einm al gesch lossener V ertrag  nicht 
geändert w erden. Is t  also ein B au vertrag  von  A n fan g  an ein 
W erkvertrag i. S . d. §§ 6 3 1  ff. B G B , so b le ib t er das bis zur 
E r fü llu n g  oder A u flö su n g  durch  beide P arteien . Is t  es dagegen 
von A n fan g  an ein D ien stvertrag  i. S . d . §§ 6 1 1  ff. B G B , so bleibt 
er das, w obei es ganz g le ich gü ltig  ist, ob der B au  durchgeführt 
w ird  oder n icht, oder ob der B au h err vo r oder nach B eginn  der 
B auarb eiten  die w eitere D u rch fü h ru n g  des B auvorh aben s ab­
leh n t.

M it  R ech t hat m an w eiter an uns die F ra g e  gerichtet, welche 
A rb e ite n  im  einzelnen W erkvertrag  oder D ienstvertrag  sind. 
D azu  fo lgende F ä lle :

1 .  D er B au h err B . erte ilt dem  A rch itekten  A . folgenden 
A u ftra g : „ I c h  beabsichtige, m ir ein Zw eifam ilienw oh nh au s zu 
bauen. A ls B auplatz käm e die P arzelle  x  in  F rag e . B itte, fertigen 
S ie  m ir un verb in d lich  einen E n tw u rf b is zum  15 .  D ezem ber 19 36  
an . U n gefäh re  M a ß e : u sw .“

A u f  G ru n d  dieses A u ftrag es d a r f A . nur einen V orentw u rf 
gem äß § 15  Z iff. i a  der G eb O  vom  15 .  Ju li 19 3 5  anfertigen 
und berechnen. D er B au h err w ill näm lich  nach rich tiger A u s­
legu n g  des A u ftrag es keinen endgültigen  E n tw u rf, nach dem 
gebaut w erden kann, sondern nur eine Z eich n u n g, aus der er 
ersehen kann, w ie sich  der A rch itekt A . den B au  denkt. M an 
m uß im m er b erücksich tigen , daß B . sicher n icht nur einen 
A rch itekten  um  einen solchen E n tw u rf angeht, sondern m ehrere. 
D as w ird  insbesondere dann d e r F a ll sein, w enn es sich um 
größere B auten  handelt. D ieser V ertrag  ist auch ein reiner W erk­
vertrag .

2. B . erteilt dem  A . fo lgenden A u ftra g : „ I c h  beabsichtige, 
ein  W ohnhaus zu  bauen. L ie fe rn  S ie  m ir die dazu notw endigen 
E n tw u rfsarb e iten  u n verb in d lich . B a u s te l le .. .  U n gefäh re  M a ß e .. .  
U n gefäh re  B au su m m e“ .

In  d iesem  F a ll w ill B . die zum  B au  notw endigen E n t­
w u rfsarb e iten  haben. D aru n ter fä llt  aber n icht nur der V orent­
w u r f ( § 1 5  Z iff . ia ) ,  sondern zum indest auch der E n tw u rf (§ 15  
Z iff . i b ) ;  denn B . w ill offenbar nach diesem  E n tw u rf bauen, 
fa lls  ih m  der E n tw u rf des A . überh au pt gefällt. Ob auch die 
A n fertigu n g  einer M assen - und K o sten b erech n u n g  (§ 15  Z iff. id )  
und der A usfüh run gszeich n un gen  und T eilze ich n u n gen  (§ 15  
Z iff . ie )  darunter fä llt, ist sehr zw eifelhaft. D er B . hat näm lich 
die u n gefäh re  B ausum m e selbst angegeben, verlangt som it auch 
vom  A . n u r eine Sch ätzung der H erstellungskosten . D aß  er die 
A u sfü h ru n g s-  un d  T eilze ich n u n gen  noch nicht haben wollte, 
ist daraus zu entnehm en, daß er sich fü r den E n tw u rf des A . 
grund sätzlich  noch gar nicht entsch lossen  hat. E r  w ill genau 
w ie im  F a ll 1  zunächst n u r sehen, w ie A . den B au  ausführen 
w ürde. A u ch  dieser V ertrag  ist re iner W erkvertrag.

3 . D e r  A u ftrag  an A . lautet fo lgen d erm aß en : „N a ch d e m  
ich  Ih re  A n sich t über d ie G esta ltu n g  des B aues an H and der 
m ir vo rliegen d en  Sk izze u n d  Ih re r persönlichen  R ücksprache 
m it m ir kennengelernt h ab e, bitte ich  S ie , m ir säm tliche E n t­
w u rfsarb eiten  zu liefern , so daß ich  d arau fh in  den Bau durch­
fü h ren  könnte. Ic h  betone aber ausd rück lich , daß ich einen 
A u ftra g  zur A u sfü h ru n g  des B aues selbst n ich t erteile, auch nicht 
w eiß , ob es ü b erh au p t zum  B auen  kom m en w ird .“

A u ch  dieser V ertra g  ist noch reiner W erkvertrag und er­
streckt sich  a u f säm tliche A rb e ite n  des § 15  Z iff. i a — e der 
G eb O . B . w ill h ier alles sow eit vo rb ere itet haben, daß er sofort 
m it dem  B a u  beginn en kann. E s  fallen  in sbesondere also auch 
die B au vo rlagen  darunter. A u sgesch lossen  ist selbstverstän dlich  
die E in re ich u n g  der B au vo rlagen  bei der B au p o lizei. A u ch  V er­
h an d lu n gen  m it der B au p o lizei w egen E rte ilu n g  der G eneh m igung 
sind in  dem  A u ftra g  nicht enthalten . B eso rg t A . trotzdem  diese 
A rb e iten , verh an d elt er w om öglich  schon m it den B au h an d ­
w erkern , so m acht er das alles a u f eigene K o sten  und vo r allem  
a u f eigene G efah r. E r  h aftet also sow ohl dem  B . als auch den 
H an d w erk ern , w enn er irgen d w elch e  Z u sagen  m acht. D iese 
A rb e ite n  w ü rd en  auch, w äre von  B . ein A u ftra g  dazu erteilt, 
bereits  als D ie n stve rtra g  angesehen w erd en  m ü ssen ; denn A . ist

w eitgehend an die W eisun gen des B . geb u n d en . E r  ist also n ich t 
m ehr sein eigener H err w ie bei d er A n fe rtig u n g  der E n tw ü rfe .

D am it kom m en w ir schon zu den  A rb e ite n , d ie  zum  T e il 
a u f der G renze zw isch en  W erk- u n d  D ie n stv e rtra g  liegen . Z u ­
nächst die E in re ich u n g  der B au vo rla g e n  bei d er B a u p o liz e i und 
die V erh andlungen  m it d ieser. W enn  d er A rc h ite k t n ichts 
w eiter m acht, als die B au vo rla g e n  der B a u p o liz e i sch ickt, so 
w ird  das noch als W erkvertrag  aufg^efaßt w erd en  kön n en  M an  
kann näm lich sagen, daß er sch ließ lich  d ie V o rla g e n  ab lie fern  
m uß, rechterw eise a llerd ings dem  B a u h e rrn . D u rc h  das A b ­
schicken an die B aup olizei w ill er ab er n u r d ie H era u sg a b e  an B . 
ersetzen. D er F a ll ist jedoch  z w e ife lh a ft! O hne Z w e ife l hegt 
aber schon ein D ien stvertrag  vo r, w en n  der B a u h e rr  den  A r c h i­
tekten beau ftragt hat, die V erh an d lu n g en  m it der B au p o lizei 
oder m it den B au h an d w erk ern  zu fü h ren . D a n n  lieg t ein  D ie n st-  
vertrag  vor, und zw ar w ird  der ganze V ertra g , also  au ch  die A n ­
fertigu n g der E n tw ü rfe  u sw ., nach  den V o rsc h r ifte n  ü b e r den 
D ien stvertrag  §§ 6 1 1  ff. B G B  b eu rte ilt.

4 N u n  g ibt es le id er auch noch F ä lle , in  d en en  d er A rch itekt 
entgegen der B estim m u n g des § 9 Z iff . 3 d e r A n o rd n u n g  für 
A rch itekten  vom  28. Ju li  19 3 6  fo lgen d es v e re in b a rt : „ I c h  fertige 
Ih n en  säm tliche E n tw u rfsa rb e iten  des § 15  Z iff . i a — e kostenlos 
an, w enn ich  d ie  B au au sfü h ru n g  e rh a lte .“

D ie  schw ierige F ra g e  ist nu n , w as fü r  ein V e rtra g  lieg t vor 
und w ann verjähren  die H o n o ra rfo rd e ru n g e n ?  Z u n ä c h st  ist zu 
beachten , daß die A n o rd n u n g  der R e ich sk u ltu rk a m m er, die 
solche V erträge verb ietet, a u f die rech tlich e  B e u rte ilu n g  selbst 
keinen E in flu ß  hat. D e r  V ertra g  ist also w irksam . E r  ste llt sich
u. E . auch als D ien stvertrag  d a r ; denn  d er A rc h ite k t w ollte  in 
erster L in ie  die B au au sfü h ru n g  d u rch  das V e rsp re ch e n  der 
N ich tb erech n u n g  der E n tw u rfsa rb e iten  erh alten . D e r  ganze 
V ertrag  w ar also a u f H erste llu n g  des B a u e s  g e rich te t u n d  war 
nu r die V erp flich tu n g  zu r A n fe rtig u n g  der E n tw u rfsarb e iten  
M itte l zum  Z w eck . D iese  A u sle g u n g  des V e rtra g e s  h at fü r den 
sich  besonders sch lau dü nkend en  A rc h ite k te n  em pfindliche 
F o lg e n : er m uß, w ill e r vom  V ertra g  loskom m en , kündigen. 
Z u r  fristlosen  K ü n d ig u n g  m uß er einen  w ich tigen  G ru n d  gemäß 
§ 626 B G B  haben. A b e r  auch der B a u h e rr kann kündigen , 
sogar fristlos (also auch vo r B eg in n  der B a u a rb e ite n !)  und er 
m uß dann n u r einen den b ish er gele isteten  A rb e ite n  entsp rech en­
den D ienstlohn zahlen  (§ 628 B G B )  od er a b er er b ra u c h t über­
haupt nichts zu zahlen, fa lls  in  d er P erso n  des A rch itek ten  ein 
w ich tiger G ru n d  i. S . d. § 626 B G B  lieg t. A u ß e rd em  ab er unter­
liegen  die H o n orarfo rd eru n gen  aus dem  D ie n stv e rtra g  d er zw ei- 
bzw . vierjäh rigen  V erjä h ru n g sfr ist . D a ra n  d en ken  d ie  m eisten 
nicht. S ie  w arten n äm lich  zu  u n d  h offen  im m e r n och , daß der 
B au h err baut und ih n en  die B a u a u sfü h ru n g  ü b e rträ g t. D adurch  
vergehen oft zw ei und auch v ie r Ja h re . T r i t t  dann  d er A rchitekt 
an den B au h errn  w egen d er B ezah lu n g  d er E n tw u rfsarb e iten  
heran , so w ird  d ieser sofort den E in w a n d  d er V er jä h ru n g  er­
heben und im  Z w e ife l auch d am it d u rch d rin g e n .

A n  diesem  F a ll 4 erkennt m an sch on  d eu tlich , u n ter welchen 
U m ständ en  von einem  D ie n stve rtra g  g esp ro ch e n  w ird  und 
w elche R ech tsfo lgen  daraus e rw ach sen . D ie  Z ah lu n gsp flich t 
fü r  E n tw u rfsarb eiten  (W erkvertrag) is t  sch on  w ied erh o lt in  der 
„D e u tsc h e n  B au h ü tte “  b eh an d elt. S ie  re g e lt  sich  im  Z w eifel 
aussch ließ lich  nach der G e b ü h re n o rd n u n g  vo m  1 5 .  Ju l i  19 35 . 
A u ch  beim  D ien stvertrag  gelten  d iese  B estim m u n g e n . N u r 
hinsichtlich  der A u flö su n g  des D ie n stv e rtra g e s  gelten  B eso n d er­
heiten. D ie  N ich tau sfü h ru n g  des B au es m uß als K ü n d ig u n g  des 
D ien stvertrages b etrach tet w erd en . I s t  der E in h e its-A rc h itek ten - 
vertrag  zugrunde gelegt, so find en  die B estim m u n g e n  des § 15  
dieses V ertrages A n w en d u n g . G ilt  d er E in h e itsv e r tra g  nicht, 
so ist in  jedem  F a lle  zu p rü fen , ob d er B a u h e rr  e in en  w ichtigen  
G ru n d  zur K ü n d ig u n g  hatte u n d  ob d er A rc h ite k t  d u rch  ver­
tragsw id riges V erh alten  dem  B a u h e rrn  A n laß  zu r A u fh e b u n g  
t e  B a u vertrag es gab . Is t  das n ich t d er F a ll, kom m t es also nur 
deshalb  nicht zum  B au en , w e il der B a u h e rr  a u f e in m al kein 
G e ld  hat oder w eil er einen an d eren  A rch ite k te n  ge fu n d en  hat,

b illiger bauen w ill, od er w eil er aus irgen d e in em  G runde 
Ü berhaupt nicht m eh r bauen w ill, so h at er dem  A rch itekten  
gem äß § 628 A b s. 2 B G B  den d u rch  die K ü n d ig u n g  entstehenden 
ochaden zu ersetzen. D e r  A rc h ite k t ko m m t also  a u f d iese W eise 
zum  vollen  H on orar u n d  b rau ch t sich  n u r d as anrech nen  zu 
assen, w as er d u rch  N ic h ta u sfü h ru n g  d es B au es u n d  durch 

an ere A rbeiten , die er sonst n ich t hätte a u sfü h re n  können, er- 
? die V er jä h ru n g  d er v e rsc h ie d e n e n  A n sp rü ch e  be- 

r 1 u "S,? ?*ei a S ° b i§ en A u sfü h ru n g e n  u n d  a u f die „D e u tsc h e  
B au h u tte “  i 9 37 j S . 10 8 , 58 h in g ew iesen .
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und A uskunftei.
A lle  au s d em  L e s e rk re ise  g este llten  
fa ch lic h e n  F r a g e n  w e rd e n , so w e it  sie 
fü r  d ie  G e sa m th e it  v o n  W ic h t ig k e it  
s in d , an  d ie se r  S te lle  b e a n tw o rte t. 
B e a n tw o rtu n g e n  d er L e s e r  kön n en  
au ch  in  k u rz e r  P o stk a r te n fo rm  e r ­
fo lgen . — B e z u g sq u e lle n  (F irm e n ­
ad ressen ) kö n n en , den  V o rsch rifte n  
des W e rb e ra te s  e n tsp re ch e n d , den 
L esern  n u r  s c h r ift lic h  g en a n n t w erd en .

Anfragen ersch ein en
im  A n ze ig en te il d er Z e itsc h r ift .

N r .  30 4 5 . H o n o r a r b e r e c h n u n g .  In
H e ft  1 2  d er „D e u ts c h e n  B a u h ü tte “  hat 
sich  ein D ru ck fe h le r  e in gesch lich en , der 
b eric h tig t w erd en  m u ß , w en n  d ie B e re ch ­
n u n g  als r ich tig  ge lten  soll. I n  dem  
zw eiten  Satz  m uß es h e iß e n : „A u s g e fü h r te  
T e ille is tu n g e n  nach  § 1 5  d er G O  Z iffe r  
i a  b is c “ , statt i a  b is e.

N r . 3 0 5 1 .  N ic h t u n t e r k e l le r u n g  u n d  
W ä n d e - I s o l ie r u n g .  D ie  Iso h e ru n g  der 
G e län d em au ern  gegen  F e u c h tig k e it  und 
N ä sse  vo n  unten u n d  vo n  der Se ite  ist 
ein b ed in gstes E r fo rd e rn is . O b die U m ­
fassu n g sw än d e  u n ter dem  E rd re ic h  v o r  
dem  A sp h a ltan strich  m it Z em e n tm ö rte l 
gep u tzt w erd en , h än gt m it  dem  h öch sten  
G ru n d w asserstan d e  z u sa m m e n . L ie g t  
d er G ru n d w asserstan d  n o ch  u n te r den 
Fu n d am en ten , so kön n te  d er P u tz  w eg ­
fa lle n ; d a fü r is t  d ie gesam te  F lä ch e  fr e i­
zu legen , m eh rere  T a g e  gu t au stro ckn en  
zu  lassen , die M a u e rflä c h e  sau b er zu  
re in igen  un d  m it e in em  zw eim ah gen  
g le ich m äß igen  A sp h a lta n str ic h  zu  v e r ­
seh en ; dabei is t  schon b eim  ersten  A n str ic h  
d a ra u f zu  ach ten , daß d ie  F u g e n  g u t u n d  
g la tt  verstr ic h en  w erd e n . H ie r  w ird  
m eistens zu  sch n ell gearb e ite t, u n d  die 
F o lg e  ist d ie, daß sp äter d u rch  P o ren , d ie 
m an kau m  sieh t, d ie  F e u c h tig k e it  in s 
M a u e rw e rk  d rin gt.

L ie g t  ab er d er G ru n d w a sse rs ta n d  ü b e r 
F u n d am en th ö h e , so w ird  n ach  dem  R e in i­
gen  d er F lä c h e  ein  gu ter Z e m e n t­
m ö rtelp u tz a u fgetragen , d er ab er n u r m it 
dem  R e ib e b re tt  v e rr ie b e n  w ird  (n ich t 
g lä tte n ! D a s  G lä tte n  des P u tz es  h at den 
N a ch te il, daß der A sp h a lta n str ic h  sch lech t 
h a fte t), u n d  w ie  v o r  den  A sp h a lta n strich  
zw eim al g u t e in stre ich en .

H a t m an  n o ch  B ed en k e n , so le is te t 
auß erd em  ein  V o rm a u e rn  vo m  h och kan t 
in  Z em en tm ö rte l v e r le g te n  K lin k e rste in e n  
au sreich en d e D ie n ste .

N r .  30 5 4 . Z u  k l e i n e r  B o i l e r  e in e r  
H e iz u n g s a n la g e .  A llg e m e in  so ll ein 
B o ile r  b ei d irek tem  A n sch lu ß  6 A tm . 
B e tr ie b sd ru c k  au sh alten , w en n  die M ö g ­
lich k e it e in er ge legen tlich en  D ru c k ­
ste igeru n g  ü b e rh a u p t v o rlieg t, u n d  d ies ist 
bei v ie len  W asserve rso rg u n g sa n la g e n  d er 
F a l l .  N ie m a n d  w ird  ab er eine W arm - 
w a sse rb e re itu n g s-  u n d  n och  v ie l w en ig er 
e in e W arm w a sserh e iz u n g  m it 6 A tm . 
b etre ib e n , so n d ern  w en n  d ieser D ru c k  
n o rm al is t , e in  h o ch liegen d es A u sd e h ­
n u n gsg e fäß  an o rd n en , da L e itu n g e n  u n d  
A rm a tu re n  son st ü b e rb e a n sp ru ch t w erd en  
u n d  b ei d er W a rm w a sserb e re itu n g  eine 
starke W a sse rve rg e u d u n g  e in tritt. D ie  
G rö ß e  des B o ile rs  h at d am it ab er w en ig  
zu  tun , sie  is t  ab h än g ig  vo n  d er Z a h l d er 
Z a p fs te lle n  u n d  d er B ä d e r. D e r  D ru c k  
in  den  L e itu n g e n  m uß te  je  n ach  H ö h e  
d es H a u se s  a u f  2 ,5 — 3 ,5  A tm . d u rch  
e in en  D ru c k m in d e re r  erm äß ig t w erd en , 
d e sse n  Z u v e r lä ss ig k e it  a b er im m e rh in  fra g ­
lic h  is t .

D ie  A e n d e ru n g  d e r A n la g e  m ach t 
sich  in  k ü rzester Z e it , d u rch  V erm in d eru n g  
d er R ep aratu rk o sten , des W asser­
ve rb ra u ch s u n d  der G e fa h rm in d eru n g  bei 
L e itu n g ssc h ä d e n  b ezah lt u n d  ist eine 
d au ern d e V erb esseru n g , w elch e dem  B e ­
sitzer zugute  kom m t. E in  D ru ck m in d erer 
fü r  den der F a b rik a n t abso lu te  G aran tie  
le isten  m uß , is t  kurz h in ter dem  W asser­
m esser e in zubauen , denn die F r is c h ­
w asserle itu n g  is t  in  g le ich em  M aß e ge­
fäh rd et. D e r  d irekte B o ileran sch lu ß  an 
die F risch w a sse rle itu n g  is t  auch  erst 
n eu eren  D a tu m s un d erfo rd ert R ü c k sc h lag ­
ve n til m it d o p p elten  A b sp errh äh n en .

D en  V o rte il von  der A e n d e ru n g  hat 
in  jed em  F a ll der B au h err , er hätte die 
zusätzlich en  K o sten  in  allen  F ä lle n  zu  
tragen .

E s  ersch ein t auch zw eife lh aft, ob eine 
W assersch äd en versich eru n g  das R is ik o  bei 
einem  D ru c k  vo n  6 A tm . in  den V e r ­
te ilu n gsle itu n gen  üb ern eh m en w ird .

P . T .

N r .  30 58 . A r b e i t s g e m e in s c h a f t  v o n  
B a u u n t e r n e h m e n  u n d  S t e u e r .  V e r ­
sch ied en e B auun tern eh m en  h atten  eine 
A rb e itsg e m e in sch a ft geb ild et, u m  im  A u f­
träg e  e in er Stad tgem eind e eine K lä r ­
an lage zu  b auen . F ü r  die B eträg e , d ie der 
A rb e itsg e m e in sch a ft fü r  die A u sfü h ru n g  
des B au es zuflossen , hatte sie U m satz­
steuer zu  zah len . E s  w ar nun S tre it  ü b er 
die F ra g e  entstanden, ob auch die Su m m en  
der U m satz ste u e r un terliegen , die vo n  
der A rb e itsgem ein sch aft an d ie einzelnen  
U n tern eh m en  fü r  deren L e istu n g e n  an 
erstere  gezah lt w erden. D as F in a n z g e rich t 
bejah te  d iese F ra g e  u n d  w ies den A n ­
sp ru ch  eines U n tern eh m en s, w elch es die 
gesetz lich en  R ech tsm itte l erh oben  hatte, 
a u f  F re iste llu n g  vo n  der U m satzsteu er ab, 
da e in  u m satzsteu erp flich tiger L e is tu n g s­
au stau sch  zw isch en  d er A rb e itsg e m e in ­
sch aft u n d  den einzelnen U n tern eh m en  
anzu neh m en sei. D ieses U rte il fo ch t das 
b etre ffen d e  U n tern eh m en  m it d er R e c h ts­
b esch w erd e  beim  R e ich sfin a n z h o f an 
u n d  such te nachzu w eisen , daß eine d op ­
p elte  B esteu eru n g  des g le ich en  G esch äftes  
v o rlieg e . D e r  R e ich sfin a n z h o f erkannte 
ab er a u f  Z u rü ck w eisu n g  d er R e c h ts ­
b esch w erd e  u n d  fü h rte  u . a. aus, d ie V o r­
e n tsch eid u n g  sei vo n  keinem  R e ch tsirrtu m  
b eh errsch t. D ie  einzelnen  U n tern eh m en , 
w elch e  z u r A u sfü h ru n g  eines größ eren  
A u ftra g es  eine A rb e itsgem ein sch aft g e ­
b ild et h ab en , seien  nach  w ir  vo r se lb stän d ig  
geb lieb en  u n d  verp flich tet, fü r  die B e ­
träge, w elch e  ih n en  vo n  d er A rb e its ­
gem ein sch aft zufließ en, U m satzsteu er zu 
en trich ten . E r fo lg e n  m eh rere  U m sätze  
h in tere in an d er, so sei jed er e in zelne U m ­
satz der U m satz ste u e r u n terw o rfen . E s  
könne keine R e d e  davon sein , daß das 
g le ich e  G e sch ä ft  m it der d o p p elten  U m ­
satzsteu er b elastet w erd e . (A k ten z e ich e n :
V . A . 6 1 3 .  3 5 . —  12 .  Ju n i 19 36 .)

N r .  30 5 9 . S c h a d e n e r s a t z  d e r  
R e ic h s b a h n  b e i  B a u b r a n d .  E in  E rsa tz  
der b ei dem  B ra n d e  vern ich teten  Sach en  
d u rch  d ie  R e ich sb a h n  is t  n u r m öglich , 
w en n  d iese ein V ersch u ld en  trifft . D ie  
h ie r fü r  m aß geben d e G e se tz e svo rsch rift  
is t  § 6 18  A b s . x B G B , die w ie  fo lg t la u te t : 
„ D e r  D ie n stb ere ch tig te  (R eich sb ah n ) h at 
R ä u m e , V o rrich tu n g e n  od er G e rätsch aften , 
d ie  er z u r V e rrich tu n g  d er D ie n ste  zu 
b esch affen  h at, so e in zu rich ten  u n d  zu  
u n terh alten  u n d  D ien stle istu n g en , die 
u n te r se in e r A n o rd n u n g  o d er L e itu n g  
vo rzu n eh m en  sin d , so zu  reg eln , daß der 
V e rp flich te te  (B au u n tern eh m er) gegen  G e ­
fa h r fü r  L e b e n  u n d  G e su n d h e it  gesch ü tzt 
is t , a ls d ie N a tu r  d er D ie n stle istu n g

es gesta ttet.“  E in e  so lche P flic h t  z u r 
U n te rh a ltu n g  eines R a u m e s  u sw . w ü rd e  
auch  dann  vo rh egen , w enn S ie  e igen tlich  
z u r H e rste llu n g  e in er B a u b u d e  ve rp flich te t 
gew esen  sin d , d ie B a h n  ab er fre iw illig  den 
S c h u p p e n  b zw . L a g erp la tz  zu r V e r fü g u n g  
g este llt hat. H at nu n  die B a h n  ih re  S o rg ­
fa ltsp flich t in so fern  n ich t e rfü llt , daß sie 
z . B . den  B ra n d  veru rsach t o d er den 
S ch u p p e n  n ich t o rd n u n gsm äß ig  b ew ach t 
o d er Ih re  G e rä te  sch u ld h aft n ich t re c h t­
ze itig  in  S ic h e rh e it  geb rach t h at, so h a fte t 
sie auch  gem äß  § 6 18  A b s . 3 n ach  den 
§§ 842— 846 B G B  fü r  den entstand enen  
Sch ad en . V o ra u sse tz u n g  is t  also , daß d ie  
B a h n  fre iw illig  den G ü te rsc h u p p e n  z u r 
A u fb e w a h ru n g  zu r V e r fü g u n g  geste llt un d  
die ih r  aus § 6 18  A b s . 1  B G B  erw ach sen e  
P flich t n ich t e rfü llt  hat.

N r .  3060. W a n d p u tz  in  e in e r  
F ä r b e r e i .  E s  is t  zu n äch st d ie  U rsa ch e  
d er W an d feu ch tigke it festzu ste llen , d iese 
kann u n m öglich  davon  h errü h ren , daß 
d er In n en p u tz  der b etre ffen d en  A u ß e n ­
w an d  feh lt. D ie  N ä sse  stam m t en tw ed er 
vo n  au fsteigen d er G ru n d fe u ch tig k e it  od er 
vo n  außen in  d ie M a u e r e in d rin g e n d e m  
R egen w asser. Im  ersten  F a ll kan n  d u rch  
E in la g e  e in er Iso lie ru n g  o d er d u rch  Sen ken  
des G ru n d w asserstan d es m itte ls  e in er 
D rän ag e  dem  U eb e lstan d  ab geh o lfen  w e r­
den. Im  zw eiten  F a ll  w äre  d ie A u ß e n ­
fläch e der M a u e r m it einem  w asserd ich ten  
P u tz  u n d  einem  A n str ich  m it e in em  fa rb ­
losen  w asserab w eisen d en  M itte l zu  
verseh en . Im  ü b rig en  kann fü r  gu te  
H aftu n g  u n d  H altb a rk e it  d ad u rch  g e­
sorgt w erd en , daß m an die W an d fläch e 
vo n  altem  P u tz  b efre it , g rü n d lic h  m it 
W asser u n d  B ü rste  ab w äsch t u n d  a llen ­
fa lls  g latte S te llen  au frau h t. Z u r  E r ­
z ie lu n g  e in er W asserd ich tigke it is t  die 
M isc h u n g  des M ö rte ls  n ich t 1 :2 ,5 ,  sondern  
1 : 1 , 5  zu  w äh len . T r .

N r .  3060. W a n d p u t z  in  e in e r  
F ä r b e r e i .  In  e in er F ä rb e re i w erd en  
ch em isch e  u n d  S äu red äm p fe  en tw ickelt, 
d ie a u f P u tz  a llm äh lich  zerstö ren d  w irken . 
E s  is t  desh alb  n o tw en d ig , die R e ste  des 
a lten  P u tzes so rg fä ltig  zu  en tfern en , w enn  
m ö glich , d ie F u g e n  t ie f  auszu kratzen  u n d  
d ie gesam ten  F lä ch e n  m itte ls  sch arfen  
B esen s zu  re in igen  u n d  m it heiß em  W asser 
ab zuw asch en . F ü r  den P u tzm ö rte l is t  
h o ch w ertiger, ab er k a lk arm er E ise n p o rt-  
lan d - od er H o ch o fen zem en t zu  verw en d en , 
d en  jed e  größ ere  B a u sto ff-F irm a  b e ­
schaffen  kann. D e r  M ö rte l is t  m ö g lich st 
d ich t h erzu ste llen , d . h. alle H o h lräu m e 
des San d es sin d  d u rch  B in d em itte l u n d  
h yd ra u lisc h e  Z u sch lag sto ffe  au szu fü llen , 
w obei eine g le ich m äß ige  u n d  in n ig e  
M isch u n g  d u rch  M ö rte lm isc h er d u rch ­
z u fü h ren  ist . A ls  Z u sc h la g sto ff is t  T ra ß  
zu  em p feh len . V o llk o m m en e  D ic h tu n g  
w ird  a lsd an n  d u rch  ein  b ew äh rtes D ic h ­
tu n gsm itte l e rre ich t. D ie  in  der A n fra g e  
gen an n ten  M itte l sin d  g u t g ee ig n et. 
M ö rte lm isc h u n g : 1  T e il  Z em e n t, 1  T e i l  
T ra ß  u n d  2 T e ile  K ie ssa n d . N a c h  A u s ­
tro ck n u n g  kann w eitere  D ic h tu n g  d er 
O berfläch e d u rch  A n str ic h  m it einem  fa rb ­
lo sen  H ärtem itte l (S ilik a tis ie ru n g ) e rre ich t 
w erd en . A m  b esten  is t  jed o ch  e in  A n ­
strich  m it e in er gegen  D ä m p fe , F e u c h te  
u n d  S ä u re n  w id e rsta n d sfä h ig en  V e r ­
s te in e ru n g s-M in e ra lfa rb e . K n .

N r .  3 0 6 1 . K e l l e r  im  N a c h b a r h a u s  
o h n e  M ie t v e r t r a g .  D a s  R e c h t  des E ig e n ­
tü m ers eines G ru n d stü c k e s  e rstreck t sich  
g ru n d sätz lich  n ich t n u r a u f  d en  R a u m  
ü b e r der O b erfläch e , son d ern  auch  a u f 
d en  E rd k ö rp e r  u n ter d er O b erfläch e . D e r  
E ig e n tü m e r des B ä ck e re ig ru n d stü ck es  is t
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daher auch  E igen tü m er des von dem  
N ach b arn  un ter seinem  G ru n d stü c k  er­
bauten  K e lle rs  gew orden . D ieser K e lle r-  
raum  ist sogenannter w esen tlich er B e ­
standteil des G ru n d stü ckes, an dem  an 
sich  ein So ndereigentum  eines anderen 
gesetzlich  un m öglich  ist. N u r  dann w äre 
es anders, w enn der N ac h b ar a u f G ru n d  
eines besonderen  R ech tes an dem  G ru n d ­
stück, vo r allem  eines E rb b au rech tes, den 
K e lle r  errichtet hätte. D a fü r, daß ein 
solches R ech t durch  R ech tsgesch äft ent­
standen ist, liegt kein  A nh altsp u n kt vo r. 
D a s  R e ch t m üßte dann im  G ru n d b u ch  
ein getragen sein. Is t  es aber tatsächlich  
im  G ru n d b u c h  eingetragen, un d  zw ar zu 
U n rech t, so könnte das R ech t n u r unter 
den V orau ssetzun gen  der E rsitz u n g  er­
w orben se in ; es m üßte also nach  § 900 
B G B  schon 30 Ja h re  lang zugunsten  des 
N ach b arn  im  G ru n d b u ch  eingetragen  sein 
u n d  dieser den K e lle r  w ährend dieser Z e it  
im  E igen besitz  gehabt haben.

B efin d et sich  aber der K e lle r  im  u n b e­
schränkten E igen tu m  des E igen tü m ers 
des B äckereigru nd stückes, so hat d ieser 
ohne w eiteres das R ech t, m it ih m  nach 
fre iem  B elieben  zu verfah ren . E r  kann 
den K e lle r  zuschütten , sow eit er ih n  nicht 
fü r  den neu zu  errichtenden B ackrau m  
benötigt, er kann vo r allem  ruhig die D ecke 
des K e lle rs  d u rchschlagen  oder w eg­
nehm en, den E in gan g  des K e lle rs  a u f 
seinem  G ru n d stü ck  zum auern  und den 
K e lle r  selbst benutzen.

N r . 3062. F a ls c h e  E in m a u e r u n g  d e r  
B a lk e n .  D ie  B ean tw ortun g Ih re r F rag e  
und die rich tigen  M ethoden w irksam er 
B alken kop fiso lierun g finden Sie  in  H eft 5 
vo n  19 3 7 , Seite  70.

So llen  B alkenköpfe m it Pap p e  gegen 
die B au - und M auerfeuch te  abgesperrt 
w erden , so sin d  Fa lzp ap p en  oder M om - 
bergsche K ap p en , die eine L u ftu m - 
sp ü lu n g des K o p fe s  zulassen, zu ver­
w enden. In  den m eisten F ä llen  w erden 
in  der P rax is  die Balkenköpfe in  der L än g e  
des A u fla g e rs  zw eim al m it X y lam o n  oder 
K arb o lin eu m  getränkt. D iese  Iso lieru n g  
w ird  m eistens im  K osten an sch lag  über 
Z im m erarbeiten  vo rgeschrieben  und be­
reits a u f dem  W erkplatz ausgeführt.

W ird  keine Iso lieru n g  vorgenom m en, 
so ist rings um  den B alken kop f ein H o h l­
raum  zu lassen , w ie die Sk izzen  in  H eft 5 
zeigen .

D as U m w ickeln  der Balkenköpfe ein ­
schließ lich  Stirn seite  m it ein facher Iso lie r­
pappe ohne Z w isch enrau m  ist ein grober 
tech n isch er F eh ler, denn ohne L u ftu m - 
spülu ng kann die R estfeuch te  des B au ­
holzes nicht austrocknen un d entw eichen. 
A b gelagertes Bauholz hat im m er noch 
einen W assergehalt von durchschnittlich  
12  P roz. B ei der H olzknappheit ist im  
H an d el aber abgelagertes Bauholz nur 
selten zu haben. Z u m  größten T e il  w ird  
sogar frisch es Bauholz verw endet, das 
noch b is zu 50 P roz. W asser enthält. 
E s  ist deshalb  bei der V erm auerun g der 
B alkenköpfe um  so m ehr V o rsich t geboten. 
Z u  diesem  Z w eck  hatten w ir die „ E in ­
m auerung der B alken kö p fe“  in  einem  
A rtike l m it Sk izzen  in  H eft 5 au fge­
nom m en, den S ie  als B ew eism ateria l 
benutzen können.

Im  ü b rigen  enthält die m aßgebende 
V O B , D I N  19 69  Z iffe r  16  die V o rsch rift, 
daß H olzteile , die im  M au erw erk  liegen, 
d u rch  A nstreich en  m it geeigneten M itte ln  
gegen  Sch w am m  und F äu ln is  zu schützen 
sind, also nicht durch ein fache P a p p ­
um h ü llu n g ohne L u fth o h lrau m .

W ir em pfeh len , in  einer sch riftlich en  
E rk lä ru n g  an den B au leiter die V eran t­
w ortu n g  abzulehnen, denn nach § 638

B G B  verjäh ren  die A n sp rü ch e  des A u f­
traggebers gegen  d en  U n tern eh m er au 
M än gelb ese itigu n g  u n d  Schadenersatz bei 
B auw erken  erst in 5 Ja h re n  und nach 
der V O B , D I N  19 6 1  § 13 Z iffe r  4 bei 
H olzerkrankungen in  3 Ja h re n . In  d iesen 
Z eiträu m en  sind S ie  also fü r alle M ange 
h aftb ar. K n -

N r . 3063. P a u s c h a l s u m m e  u n d  
A n e r k e n n u n g  v o n  M e h r le is t u n g e n .
W enn über den vere in b arten  P au sch al­
b etrag  fü r M au rerarbeiten  des E in fa m i­
lien h auses hinaus M eh rarbeiten  in  dem  
angegebenen U m fange geleistet w urden, 
besteht ein Recht a u f So n d ervergü tun g, 
aber n u r dann, w enn nachgew iesen  w ird , 
daß der bauleitende A rch itekt in  der 
M assenberechnung diese M eh rle istu ngen  
n ich t berücksichtigt u n d  in  der K o sten ­
berech nung bzw. im  K o sten an sch lag  auch 
im  W ortlaut nicht au fgefü h rt hat. E in ­
schränkend gegenüber der So n d erfo rd e­
ru n g  w äre auch die a llgem ein  geb räuch ­
lich e  V ertragsklausel, die eine V ergü tung 
fü r M ehrleistungen ausd rück lich  aus­
schließt, w eil der U n tern eh m er die R ich tig ­
keit der Vordersätze des A ngebotes vo r 
U ebern ah m e des A u ftrag es n achzuprüfen  
hat. W enn diese G esich tsp u n kte  nicht 
gegeben sind, kann eine M eh rfo rd eru n g  
geltend gem acht w erden . D e r V erm erk  
im  Bauvertrag, daß die errechneten 
M assen  des A ngebotes nach bestem  W issen 
festgestellt w urden, ist fü r die gerich t­
liche V erhandlung gü n stig , aber n icht 
ausschlaggebend in  der B ew eisfü h ru n g . 
D e r B auh err ist als A u ftra g g e b e r u n d  ver­
tragschließende P arte i verantw ortlich . 
D ieser kann sich w iederum  an den A rc h i­
tekten halten, w enn die M än gel in  der 
M assenrechnung und im  A n sch lag  b e­
w iesen w erden. D e r W ortlaut des V e r­
trages spielt bei der B ew eisfü h ru n g  eine 
w esentliche R olle. F .

N r . 3064. S c h e d d ä c h e r  f ü r  e in e  
W e b e r e i u n d  F ä r b e r e i .  F ü r  eine B u n t­
w eberei und F ärb erei existiert keine be­
sondere L iteratur. D e r neue F ab rik b au  
setzt jetzt infolge der W irkung des V ie r­
jahresplanes ein. U e b e r F ab rik b au  im  
allgem einen sind natü rlich  B üch er vo r­
handen. W ir em pfehlen das dreibändige 
W erk über „In d u str ie lle  un d  gew erb liche 
B au ten “  von Salzm ann, 386 Seiten , 293 
A b b ild u n gen  und G ru n d risse , gebunden
5,40 R M ,  Speich er, L ag erh äu ser, F a ­
briken . (G eschäftsstelle  liefert.)

B ei der W ahl der D achkonstruktion  ist 
zu berücksichtigen, ob die bei dem  F ä r ­
berei- und A ppretu rbetrieb  entw ickelten 
E>ämpfe angreifende W irkung haben. In  
diesem  Falle  ist naturgem äß E isen b eton  
oder H olz vorzuziehen.

F ü r  W ebereien un d  F ärb ere ien , die 
m eistens in einem G eschoß  verein igt sind, 
re ich t fü r eine gute und gleichm äßige 
B eleuchtun g das Seiten lich t m it starkem  
Sch atten w u rf nicht aus. E s  m uß deshalb 
ein starklichtspendendes O berlicht ge­
w ählt w erden. E s  hat sich daher in  dem  
Sch ed dach  jene besondere D ach form  h er­
ausgebildet, die nur den notw endigsten 
R au m  um schließt, g leichzeitig  in der 
H erste llung b illiger als andere D a ch ­
form en, dem nach am  w irtschaftlichsten  
ist.

D ie  Steinflächen zum  E in fa ll des 
L ich te s  m üssen gegen L ich tstreu u n g  m ög- 
ÄCL ,• ,nac^ W orden gerichtet w erden. 
O berlichtgröße m indestens ein Sechstel 
der G run d fläch e des zu belichtenden 
R aum es. A ls der beste N eigun gsw inkel fü r 
die L ich tflach en  hat sich  allgem ein 60 bis 
70 ° herausgestellt. D as ergibt bei der 
anderen D achfläche un d  rechtem  W inkel

am  F ir s t  eine N e ig u n g  vo n  2 0 — 30  °. 
D ie  geb räu c h lich sten  K o n stru k tio n e n  w e r­
den in  H olz  o d er in  H o lz  m it E ise n  aus­
ge fü h rt. B e i A u sfü h ru n g  in  E isen b eto n  
entstehen grö ß ere  B e la stu n g e n , d ie  stärkere 
W ände b ed in gen . Im  L ä n g sv e rb a n d  
w erd en  bei grö ß eren  R ä u m e n  d ie  Stü tzen  
in  A b stän d en  vo n  5 — 6 m  aufgestellt. 
S in d  d ie D ä c h e r zu  lan g , u m  das R e g e n ­
w a sse r nach  den  E n d e n  sich er abzu­
fü h ren , so w ird  d asselb e  in  F a llro h re  an 
den S tü tzen  ab g e le ite t. W egen  d er R e in i­
gu n g  der G la s flä c h e n  is t  es notw endig, 
die R in n e n  b eg eh b a r m it ausreich en d er 
B re ite  h erzu ste llen . B e i grö ß eren  Sp an n ­
w eiten als 10  m  w erd en  Sch ed d äch er 
zw eckm äß ig  in  E ise n k o n stru k tio n  h er­
geste llt. B e i A u sfü h ru n g  vo n  Sch ed - 
dächern  fü r  F ä rb e re ie n  is t  zu  beachten , 
daß die U n te rs ic h te n  z u r W ärm eh altu ng 
un d  b eso n d ers b ei E ise n a u s fü h ru n g  gegen 
die W irku n g  ch em isch er D ä m p fe  durch 
B ek le id u n g  u n d  U m h ü llu n g  geschützt 
w erd en . In  der W eb ere i ist es zw eck­
m äßig, auß erd em  ein e Z w isch e n d e ck e  zur 
besseren  W ärm eh altu n g  h erzu ste llen .

A n  den F ro n te n  h ab en  Sch ed bau ten  
im m erh in  eine u n sch ö n e  F o rm , d ie sich 
n ich t im m er in  das L a n d sc h a ftsb ild  ein- 
fü gen  läß t. E s  is t  d esh alb  zu  em pfehlen, 
den D a ch a u fb a u  b zw . d ie L ich tfläch en  
ein ige M eter h in ter d er F ro n t beginnen 
zu lassen  bei A n o rd n u n g  vo n  sym m etri­
sch en  G ieb e ln  an d er F ro n tw a n d . — gl.

N r . 30 6 5 . D e c k e  f ü r  H o lz t r o c k e n ­
r a u m . Sch lacken b eton d ecken  eignen sich 
w ed er als tragen d e D eck en  noch  als A b ­
decku ng eines T ro ck e n ra u m e s , in  dem 
D ä m p fe  bei 14 0 °  H itze  entstehen . Die 
poröse Sch lacke  w ird  vo n  den heißen 
D äm p fen  d u rch sättig t u n d  zersetzt. 
Z w eck m äß ig  is t  eine w ärm eisolierend e 
D ecke . A b e r  n ich t alle B au sto ffe  sind ge­
eignet, g le ich zeitig  hohe H itzegrad e  und 
W asserd äm p fe  au szu h alten . In  einem 
W erk fü r H o lztro c k n u n g  e in er K leinstadt 
w urd en  h o lzh a ltige  Leich tbau p latten  
zw isch en  I - T r ä g e r n  ve rw en d e t, die aber 
schon ku rze Z e it  nach  d er Inbetriebnahm e 
w eich  w u rd en , eine D u rch b ie g u n g  an- 
nahm en u n d  h era b g e fa llen  sind. Bei 
e in er K ie sb e to n d e ck e  w äre  eine Zer­
setzung n ich t au fgetre ten , d er Beton  ist 
gegen  D ä m p fe  u n d  hohe H itzegrad e  bis 
zu 5 0 0 0 u n e m p fin d lic h .

F ü r  die T ro c k e n ra u m a b d e c k u n g  eignen 
sich  am  besten  H o h lste in d eck en . Da 
eine ü b ern o rm ale  B e la stu n g  der Decke 
n ich t e in tritt, is t  d ie b illig ste  u n d  w irt­
sch aftlich ste  A u sfü h ru n g  in  H ourdisplatten  
zw isch en  I -T rä g e r n  zu  em p feh len . H our- 
d is, seit Ja h rz e h n te n  im  G e b ra u c h , sind 
gebrann te  H o h lz iege lp la tten  m it recht­
eckiger L ä n g s lo c h u n g  in  L ä n g e n  von 
50 — 10 0  cm , B re ite n  vo n  2 0 — 25 cm  und 
je nach  B e la stu n g  in  S tä rk e n  vo n  6, 7 und 
10  c m ; sie w erd en  a u f  d ie u n teren  T rä g e r­
flansch en  bei g le ich z e itig e r U m hüllung 
der letzteren  m it S ta h l-  o d er Z iegeld rah t­
gew ebe ve r le g t , w o bei d ie S toß fu gen  in 
der L ä n g sric h tu n g , k n irsch  aneinander 
ge fü gt, in  verl. Z em e n tm ö rte l gedichtet 
w erd en . D ie  U n te rs ic h t w ird  in  ver­
län gertem  Z em ten tm ö rte l u n ter H ärte­
m ittelzusatz g e p u tzt u n d  geg lättet. Nach 
A u strö ck n u n g  w ird  d ie P u tz-U n tersich t 
m it h itze-, säu re- u n d  w asserd am p fb e­
stän d iger B ee ck o -V e rste in e ru n g s-M in e ra l­
fa rb e  g estrich en . D ie  H o u rd isp la tten  w er­
den m it L e ic h tb e to n  (N a tu r-  o d er H ütten­
b im s) b is ü b e r d ie  T rä g e r  h in au s, M isch u ng 
1 : 8 ,  ab ged eckt.
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